Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


Zeitungs⸗ Expedition in der Albrechts⸗-Straße Nr. B. 


2 55. Sonnabend den 5 März. 


Di: Inland 
in Baller orf, 23. Februar. (Elberf. 3.) Der erſte Plan 
ben Jegründung einer Dampfſchifffahrt auf dem Rheins iſt von 
gangb ern Weſtphal, Strack und Comp. in Duisdurg ausge⸗ 
lier und dieſe haben ihn den Königlichen Handelskammern 
Ro in Elberfeld und Barmen mitgerheitt. Dieſe Preaßiſch⸗ 
feld ertheiniſche Dampfſchifffahrt ſoll zu Tal zwiſchen Düſ⸗ 
ef und Rotterdam, zu Berg nach Koblenz oder noch hoͤ⸗ 
x liegenden Orten des Obertheins fahren, mit 2 oder 4 
in Dulichiſfen beginnen, und der Sitz der Adminiſtration ſoll 
fen uͤſſeldorf fein. Das dazu nöthige Kopital ſoll durch Ak⸗ 
don je 200 Thlr. deſchafft werden. Nach einem ungefähr 
bie Auſchlage wachen die jährlichen Koſten 40,975 Gulden und 
0 Einnahme bei ſehr niedrigen Frachtſätzen (18 und 16 
an per Laſt und 16 Gulden Paffagiergeld) 54,300 
Gum alſo 16% pCt. vom Anlage » Kapital von 49,500 
1 n. 


Deut ſchland. 

10 än chen, 24. Fed. (Leipz. Ztg.) Zum Vollzug der zu 
Ni, des vergangenen Jahres erſchlenenen allgem. Brand » Ber 
Vercngs⸗Oednung wurde Behufs der Anlegung neuer Brand⸗ 
S iſcherungs 1 Grundbuͤcher Tine Beſchreibung und 
ang dung ſñämmtlicher Gebäude im Königreiche 

geordnet. Dieſe Beſcheeibung hat jetzt begonnen und wird 
Ae degenwatt des Haus beſitzers durch eine eigens abgeordnete 
vom ſſion vorgenommen. — Speyerer Zeitung ſchreibt 

onnersberge in Rhein-Bayern vom 15. Februar: „Der 
eis mus trägt immer mehr Früchte; in der dieſſeiti⸗ 
den Gegend „ zu F. B., iſt wieder ein Mann dich das Kon⸗ 
flikel⸗ Unweſen völlig wahnſinnig gemacht worden, fo daß 
wiegend singe Irren⸗Anſtalt untergebracht werden muß.“ 
ne Amtsblatt des Rhein⸗Kreiſes Nr. 18 enthalt wieder 25 
neigen von Auswanderungen, groͤßtentheils ganze Fa⸗ 
lien betreffend, 
PL rankfurt, 28. Februar. Auf die große Stille waͤh⸗ 
hald der letzten 14 Tage iſt ſeitdem der Handels⸗Verkehr inner⸗ 
an der Stadt und ihres Gebiets freigegeben worden iſt, eine 
de o größere Lebhaftigkeit eingetreten. Zwar iſt der Verkehr mit 
tigen Vereins ⸗ Staaten noch immer der laͤſtigen Kontrolle 


1836. 


Arr. 


unterworfen; indeſſen hofft man, daß auch diefe in kurzem und 
ſpaͤteſtens bis gegen die Zeit unſerer Oſter⸗Meſſe aufhören wird, 
von welcher man, in Folge der vielen Beſtellungen für Meß⸗ 
Wohnungen und Waarenlager⸗Staͤtten, die glaͤnzendſten Erwar⸗ 
tungen hegt. Eine merkwuͤrdige Erſcheinung iſt das Steigen 
der Haͤuſer⸗Preiſe, deſſen Urſache man wohl nur in dem Zoll⸗ 
Anſchkuße fuhm darf. So ward in dieſen Tagen ein Eckhaus 
an der Zeil, das vor wenigen Jahren für 38,000 Fl. veräußert 
worden war, für 72,000 Fl. verkauft, obſchon deſſen letzter Ber 
ſitzer eben keine weſentliche oder koſtſpielige Verbeſſerungen daran 
dewirkt hatte. 

Naſſau, 55. Febr. Mit Vergnügen macht man die Be⸗ 
merkung, daß der Anſchluß unſers Herzogthums an den großen 
Deutſchen Zoll ⸗ Verein bis jetzt nur heilſame Folgen aͤußert; ganz 
deſonders verſpärt man dies in einem preis würdigen Abſatz uns 
ſeter Weine, zumal der 1834r und 183 tr; der 18351 will zwar 
noch nicht recht ziehenz es wird ihm aber auch nicht daran feh⸗ 
len / wenn man erſt eingeſehen haben wird, daß unſer dies jaͤhrlger 
Wachs thum in Folge des langeren Haͤngenlaſſer 3 der Trauben beſ⸗ 
fer geworden iſt, als vielleicht verhaͤltnißmaͤßig irgendwo. 

Hamburg, 17. Febr. Die beiden Graſier ſind, wie 
man neulich gemeldet, vor einigen Tagen zur Meſſe nach Frank⸗ 
furt a. d. O. abgerkiſt. Sie engagirten vorher ein Schiff nach 


dem ſchwarzen Meere, müͤſſen daher Waaren genug gekauft 


haben, um es zu füllen, oder fie wollen die Ladung mit ih⸗ 
ren Ftankfurter Einkaaſen ergänzen, — Ein leipziger Mökter, 
dee ſich ſchon Über vier Wochen hier aufhaͤlt, vorgeblich Am 
Wollgeſchafte zu beforgen, macht, wie man jetzt hort, eben⸗ 
falls bedeutende Cinkäufe für Tifliſer Rechnung. Er hat durch 
eines der Haͤuſer, bei dem er akkreditirt iſt, raffinirte Zucker 
zum Betrage von 100,000 Mark Banko gekauft. Ale dieſe 
Waaren werden nach Perſiſchen Häfen verſchifft, und vers 
muthlich von dort nach Geufien eingepaſcht. Die Kaufleute, 
welche bis jetzt aus jenem Lande hier waren, find Armenische 
Chriſlen, die Makler aber, welche mit ihnen kamen, Ruſſen; 
auch der erwähnte Leipziger iſt ein geborner Ruſſe. (Allg. 3.) 
DR r Yo © 

Wien, 27. Febr. (Privatmittheilung.) Das Programm 

über die von Wien nach Bochnia in Galizien zu erbauende Ei⸗ 
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ſenbahn iſt nun erſchienen. Von dem proickeiten Baufanitale 
(eigentlich Aktiendetrage) per 12 Millionen find. 8 Millionen 
bereits vergriffen, es bleiben daher dem Publikum nur 4 Mill. 
zuganglich, worauf man vom März ek. ſubſcritiren kann; 
ſollten die Subſcriptionen dieſen Betrag uͤderſteigen, fo werden 
fie bis zu weiteren 2 Mill., daher im Ganzen bis zu 6 Mill. 
angenommen, und letztere 2 Mill. zu dem gleichzeitigen Be⸗ 
ginne der Seitendahnen nach Brünn, Troppau, Wil cgka 
u. ſ. w. verwendet. — Man ſieht einer wichtigen Veränderung 
bei unſeter allgemeinen Hofkammer entgegen. Es heißt, Graf 
Nadas dy werde in den wohlverdienten Ruheſtand verſetzt, und 
das Praͤſidium des Finanzweſens dem bisherigen Präfidenten 
für das Muͤnz⸗ und Bergweſen, Fürſten Auguſt von Lobkowig 
(ehemaligem Gouverneur in Galizien) zugewieſen werden. — 
Das Theater an der Wien, welches durch eine zweimaliges Aus ⸗ 
ſpielung im Wege einer Lotterie, wie durch mehre verdiente 
Mitglieder beſonders in früherer Zeit, auch im Auslande, be⸗ 
Lannt iſt, wird nun im öffentlichen Wege, als Objekt einer 
Concursmaſſe, zum Verkaufe ausgeboten. Das Theater und 
Hauptgebäude wurde auf den Betrag von 165000 fl. zu dem 
20 fl. Fuß, ein dazu gehoͤriges Nebengebaͤude auf 16000 fl. 
und der nicht bedeutende inventariſche Beilaß auf 933 fl. 58 
kr. geſchaͤtzt. Da die Befugniß, dieſe Gebäude zum Schau⸗ 
ſpiele zu verwenden, nicht auf der R-alität haftet, ſondern ein 
perſoͤnlich, d. i. ein dem ehemaligen Beſitzer Herrn Grafen von 
Pallfy verliehenes Privilegium iſt, To erfordert der Beſitz der 
ſelben eine neue Conceſſion. Es iſt übrigens alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorhanden, daß der gegenwartige Paͤchter, Herr Caro, 
ſich des Eigenthums durch Erſteigerung verſichern wird, da 
gerade er für die Fortſetzung eines fo vielveczweigten Geſchaͤftes 
vollſtaͤndig eingerichtet iſt, eine ſeltene Rou line für einen Thea⸗ 
terdirektor befigt, und eine hypothekariſch darauf vırficherte 
Forderung von 80000 fl. C. M. an der Concarsmaſſe zu ma⸗ 
chen haben ſoll. Jeder andere neue Unternehmer würde außer 
dem Ankaufskapitale noch ein ſehr bedeutendes Inſtruirungs⸗ 


kapital, und ich möchte noch beifsgen, ein nicht geringeres In ⸗ 


telligenzkapital mitbringen müffen. 

Aus Ungarn, 22. Febr. (Auszug aus dem Reichstags⸗ 
Journal.) In der 426ſten Reichstags Sitzung vom 19ten d. 
wurde bei der Ständetafel der zu dem Nuntium über die Gruͤn⸗ 
dung einer Diaͤtal⸗Zeitung gehörige Artikel befiätige.. Darauf 
gelangten mittelſt Deputation folgende Renuntien der hohen 
Magnatentafel an die loͤblichen Stände: a) das Gte über die 
Beſchwerden des gegenwaͤr igen Reichstags; b) das geichfalls 
Gte uͤber einige neuere Beſchwerden; c) das 2te über die Be⸗ 
ſchwerden des Peſther Comitats wegen Einkerkerung eines Herrn 
Johann Bod; d) das te über die Beſch verde des Calader 
Comitats wegen der durch die hohe Statthalterei veroıdneren 
Megulirung der Diurnen in den Geſpannſchaften; e) das 13te 
über die Redefreiheit; f) das Ste über die Beſchwerde des Be: 
keſcher Comitats wegen der allerhoͤchſten Orts angeordneten 
Commiſſionen. 
lauten dahin, daß die in den ſtaͤndiſchen Nuntien angeführten 


Gründe dieſelbe auch dies mal von ihrer früheren Anſicht uͤber die 


Unzuläffigkiit der Gegenſtaͤnde nicht ablenken könnten. — Alle 


dieſe 6 Renuntien wurden zur Dictatur verwirſen, darauf das 


Nuntium uber das in Peſth zu erbauende National-Theater 
aufgenommen und beſtaͤtigt, und dann die neuen Indigenatjons⸗ 
Geſuche des K. K. Herrn G. M. und Kommandanten der Fe⸗ 
ſtung Ofen, Auguſtin von Sztornik, und des Herrn Johann 


Die Aeußerungen der hohen Ma natentafel 


Grafen N, A Mana sch Net des Lombard. 
u d 


e Coden, N. N. using 1 
und Venetian. Königreichs, vorgenommen, und erſtere ohne 5 
tere gegen Entrich rung der halben Taxe, vorgeſchlagen. 2. 
auf traten beide Tafeln zu einer gemiſchten Sitzung pufanılE Ei 
in welcher Se. K. H. der Durchl. Herr Erzherzog Miche . | 
latin den Erfolg Hoͤchſtihrer B-rmittelung bei Anhöhfl 10 
K. K. Majeſtät allerzuädigſt zu genehmigen geruht, daß 
Gefegs Artikel auch in Ungariſcher Sprache Aderböeſtdemfih 
unterbreitet werden koͤnnen, und daß der Ungariſche Te m 
erklaͤrende fein fol. Ein lang dauerndes Eljer (Lebe hoch) 1 
dieſer huldvollen Eröffnung, in deren Folge die loͤbl. Erin 
in einer am 20ſten gepflogenen Circular- Sigung berathen 
ben, wie die von beiden Tafeln bereits erledigten Gegenſt 77% 
Sr. K. K. Majeſtät zur allerznädigſten Sanction unterbriiih 
werden koͤnnten. 


Großbritannien. 


London, 23. Feb. In den Hieigen Zeitungen bat e 
unter andern auch einen Artikel gefunden, des Inhalts ? 
der Koͤnig, als eine Deputation des Unterhauſes demſel 7 
die Adreſſe auf die Thronrede überreicht, ſich ſehr fer en 
lich mit Herrn O'Connell, welcher zu der Deputalf 4 
gehört, unterredet habe. Dies iſt indeß durchaus ungegt 10 
det, und ein hieſiges Blatt erklärt, daß es den offiziellen Aufften 
habe, dieſer Nachricht unbedingt zu widerſprechen. N 
König bekam nicht einmal Hrn. O'Connell zu Geſicht, inde 
dieſer ganz im Hintergrunde ſtand, und erfuhr überhaupt 15 
nach einigen Tagen, daß Hr. O'Connell anweſend geweſen ſe 
Unter den vielen Zügen des Wohlwollens und der MU 
thaͤtigteit, welche man ſich don der Koͤnigin erzaͤhlt, verdi 
der folgende wohl einer Erwähnung. Im Laufe der verd 
genen Saiſon hatte die Königin in Brighron den ſogenanne, 
Aldion⸗Baſar beſucht und dort bei einer ältlichen Frau, m 
vor Kurzem g-itorhen iſt, Mehreres gekauft. Ungef he ® es 
einem Monat erschien die Königin aberma 8 im Balar, 
noch einige Gegenſtaͤnde in der Bude zu kaufen, und fan i 
daß die Aite nicht mehr an ihrem Platze war, fondern ein 0 
junge Perfon denſelben eingenommen hatte. Auf idre Na ; 
frage erfuhr die Königin, daß die Alte ſich in einer ſeht 
drängten Lage befinde, worüber ſie ihr großes Bedauern 
ßerte und kurz darauf ihr 41 Pfd. St. überſandte, work er 
fih 10 Pfd. von ihr ſelbſt, 10 Pfd. vom König und mehl 
andere Beiträge von der Prinzeſſin Auguſte, der Herzogin 0 
Glouceſet u. ſ. w befanden. Kurz or ihrem Tobe äußert | 
die Alte noch den Wunſch, daß dieſe wohlthaͤtige Hand? 
oͤffentlich bekannt werden moͤge. 7 
Lord Brougham hatte die Abſicht gehabt, in der ü, 
ſten Woche nach der Stadt zu kommen, ſeine Aerzte hab v 
ihm indeß gerathen, ſich noch fernerhin ruhig zu verhalten, un . 
er wird daher 6 Wochen länger in Brougham⸗Hall bleiben 
Er macht ſich, ſobald das Wetter es geſtattet, viel Bewegung 
und benutzt ſeine Muße zur Vollendung eines Werkes, d 
er ſchon vor einigen Monaten in Petersham begonnen hatte 


Frankreich. 


Paris, 24. Februar. Der Meffag. meint, die 
des Herrn Thiers fei ſehr kalt aufgenommen worden. Die ug’ 
beſtimmtheit derſelben fei Urſach davon. In der That 1 
die Rede von jedem Miniſter jeder Nüante gebraucht werbe? 


Rede 


HE 4 ſich in algemeinen Ausdrücken. Kein Minifter werde 

wollen an treten und ſagen: „Meine Herren! Wir 

guten Ser Gemüther des Volks nicht beunruhigen, nicht nach 

Aber a efegen ſtreben, nicht die Ordnung aufrecht erhalten.“ 

beit uf welche Weiſe, durch welche Maßregeln das Gegen⸗ 

K geſchehen folle, das müffen die Miniſter zur Kenntniß der 
nale Em bringen. — Im Allgemeinen find doch die Jour⸗ 

De 11 Meinung „daß mit dem neuen Miniſterium eigentlich 
diy aus ® geändett fei, daß nur andere Männer daſſelbe Prin⸗ 
hren würden. Wie es mit der Reduktion der Renten 


12 f 
mu BRD. Darüber iſt man noch zweifelhaft. Das Beneh⸗ 
die pat Deputirtenkammer wird entſcheidend dabei wirken; 


dun alrekammer kann aber den ſcheinbar einwilligenden Mini⸗ 

Redultim Rückhalt dienen, da ſie wahrſcheinlich alle auf die 

Sp ion Bezug habende Vorſchlaͤge, wenn ihr noch in diefer 
on dergleichen vorkommen, verwerfen wird. 


mieden Guizot ift 3 Jahr 3 Monat und 22 Tage zu vier vers 
ing zen Malen Miniſter geweſen; Herr v. Broglit 1½ Jahr 
lin, Halen, Hr. Duchatel 21 Monat und 10 Tage in 2 Dia» 
lait Herr Perſil 21 Monate und 15 Tage in einem Mal (er 
naͤmlich beim dreitägigen Miniſterium Baſſano nicht aus); 
wir nn 3 Jahr 5 Monat in 2 Malen. — Hr. Thiers 
ten chon heut Abend im Hotel der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
einziehen. 
err Vaſſal der Politeicommiſſair, der auf dem Schaffot 
böten Verſuch machte, Pepin zum Sprechen zu bringen, 
bal, der Gaz. des Trib. zufolge, das Kreuz der Ehrenlegion er⸗ 
der Hr. Chauviniere hatte daſſelbe ſchon einige Tage flü⸗ 
bekomm. n. 


ha 1 


Ppadergeſten, am Sonntag, ging in der Straße Rivoli ein 
Bend mit feinem Reiter durch, flog pfeilſchnell über den Platz 
gern me, rannte durch die geputzte Menge von Spaziergäns 
ech die aus den Tuilerien kamen, und die ſich beſtürzt flüch⸗ 
und warf dabei eine ſehr elegant gekleidete Dame zu Bo⸗ 
worauf es ſelbſt niederſtürzte und ſich mit feinem Reiter 
lug Das Pferd war am Kopf verletzt, der Reiter de⸗ 
log en ernſtlicher Contuſionen; die Dame lag wie leb⸗ 
den B. Zwei oder dreimal öffnete fie noch den Mund, um 
auf eſuch zu machen, zu ſprechen, dann gab fie den Geiſt 
ung J Nan weiß bis jetzt nichts, als daß ſie eine Englaͤnderin, 
ist. 5 Jahr alt, und muthmaßlich aus den hoͤchſten Ständen 
fal traf. wurde in das Haus getragen, vor dem fie der Un: 


über 
tüupe 


dum Wenne auf die franzöſſſchen und engliſchen Zeitungen an 

| Engla ‚ fo wird der Krieg bold ſertigſſein; fie verfichern ſchon, 
qu ar habe bei dem Kaͤnig der Franzoſen ernſtliche Anträge 
| Rapıa in gemeinſchaftlichen Krieg gegen Rußland geſtellt. Denn 
on mache ungeheure Rüftungen, laſſe die Gegenden des 
Nieder durch Ingenieure aus meſſen und reize die Türkei zu einer 
Fahn laſſung auf der nordaftikaniſchen Kuͤſte; die ruſſiſche 
land e werde bald in Konſtantinopel wehen. Nun könne Eng ⸗ 
„war ganz gut allein fertig werden mit der ruſſiſchen See» 
zwinge Aber um den Durchgang durch die Dardanellen zu er⸗ 
. en, brauche es die Hülfe Frankreichs. In Paris heißt 
mite Rußland ſei im Begriff, mit ſeinet Seemacht ins 
dur tale Meer vorzudringen. In Toulon war der Befehl 
Der en Aus rüſtung mehrer Kriegsſchiffe angekommen. 
nig hat vorläufig 108 neue Hauptleute, 111 Lieute⸗ 
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nants und 55 Unterlieutenants ernannt, die auf amerikaniſch 
oder ruſſiſch untergebracht werden ſollen. 

Der junge Mann, welcher neulich in der italieniſchen Oper 
zu Paris den bekannten Auftritt mit dem Onkel der Dem. 
Griſt, Oberſt Rag ani hatte, ſtand am 18. Februar vor dem 
Zuchtpolizeigericht. Seine Vertheidigung beſtand darin, daß 
er auf Dem. Griſi bloß redliche Anſichten gehabt habe, daß 
ihre Reize und ihre Stimme ihn bezaubert hatten, daß alſo 
nicht er, ſondern die liebenswürdige Saͤngerin ſelbſt Schuld 
geweſen ſei. Es ſcheint, daß dieſe Gruͤnde auf das Geticht den 


gewuͤnſchten Eindruck nicht machten, da es Hrn. Duͤpuguet 


zu einem Monat Gefängniß und den Koſten verurtheilte. 

Bei der Hintichtung Fieschis und feiner Mitſchuldigen ſah 
man den Herzog Karl von Bra unſchweig, in Begleitung 
eines vornehmen Englaͤnders, mit einer eleganten Lorgnette 
bewaffnet, an einem Fenſter der Straße St. Jacques ſtehen. 
Sie hatten ihre Plaͤtze jeder mit 60 Fres. bezahlt. 

Wir haben während der Faſchingstage eine Faſchingszeitung 
erhalten, welche unter Anderm Folgendes enthält: „Von der 
Doctrine ſind wir in das Reich des Strickſtrumpfs gerathen; 
die Damen wollen Das zu Stande bringen, was ihren Maͤn⸗ 
nern nicht gelingen konnte. Die Damen v. Lieven, v. Flahaut, 


v. Dino, Decazes, Lehon und Recamier kommen zweimal des 


Tages zuſammen, um ſich zu berathen. Mad. Dosne und 
Mad. Thiers halten ſich jedoch noch nicht für geſchlagen; fie 
hoffen noch immer der Herrlichkeit des Quai d'Orſay theilhaft 
zu werden, dieſes Canaans, das ſie zu ſehen bekamen, und 
wohin ſie nun nicht kommen ſollen. Frau v. Broglie verthei⸗ 


digt noch immer ihr Portefeuille des Auswärtigen; der arme 


Guizot beklagt natürlich, daß er Wittwer iſt. Man ſieht aus 
allem Dieſem daß die weibliche Welt ſich in Gaͤhrung befindet. 
Es iſt wie eine Verſchwoͤrung gegen das ſaliſche Geſetz zu bes 
trachten.“ — Von neuen Witzen heben wir folgende heraus: 
Dieſes Jahr wied man in den Tuilerien den boeuf-gras ohne Pr» 
terſilie (sans Persil) eſſen. — Man ſagt, daß Dupin u. Monta⸗ 
livet ſich nicht verſtaͤndigen koͤnnen; dos iſt aber ganz natürlich: 
Dupin zitirt ſtets gelehrtes Latein, aber Montalivet, verſteht 
nur Küchenlatein. (Er iſt bekanntlich Intendant des Koͤnigl. 
Hauſes.) Man weiß noch nicht, was man mit Herrn Perſil 
nach feiner Abdankung machen fol; der Jardin des plantes 
wuͤnſcht ihn wieder zu haben. — Wenn Herr Thiers das Por⸗ 
tefeuille der auswärtigen Angelegenheiten erhaͤlt, ſo darf man 
nicht beforgen, daß er darüber feine eigenen vergeſſen werde. — 
Von Loͤwe⸗Weimars erſcheint in dieſen Tagen eine pikante 
Broſchüre, unter dem Titel: „Monsieur Thiers tel qu'il 
est.“ — Die Mutter des berühmten Meyerbeer, die nach 
Paris gekommen iſt, um der Aufführung der neuen Oper ihres 


Sohnes beizuwohnen. war neulich der Gegenſtand einer Klage 


vor der Polizei. Sie bewohnt den Entreſol des Hotel de 
1 Europe, deſſen Eigenthuͤmer, die Familie des Herrn Privat, 
eines Deutſchen, nicht damit zufrieden waren, daß jene Dame 
ihren Bedarf an Brennholz nicht von ihnen zu theuren Preiſen 
nehmen wollte, ſondern fünf große Fuhren davon in das Hotel 
bringen ließ, um es in ihrem Entreſol aufzuheben. Der Sohn 
des Hauſes widerfegte ſich dieſem Beginnen, und als der Com⸗ 
miſſionair der Mad. Beer den Eingang erzwang, wurde er der⸗ 
geſtalt mit Schlägen zugedeckt, daß er in Folge derſelben an 
ſchweren Verwundungen danieder lag. Daraus entſtand nun 
die Klage, die der Familie Privat eine bedeutende Strafe zu⸗ 


- ade 


— 


| 


a | 


zog. — Meyerbeer's Oper fol am Montag den 29ften d. in 
Scene gehen. — Ein gewiſſer Mercier war als Falſchmuͤnzer 
ſchon zweimal zur Galeerenſtrafe verurtheilt; in Allem auf 36 
Jahre. Vor ungefähre 6 Monaten begnadigte ihn der König 
mit einem Theil ſeiner Strafzeit, aber jetzt iſt er ſchon wieder, 
ſeines alten Verbrechens wegen, angeklagt und eingezogen 
worden. 

Das franzoͤſiſche Miniſterium. 

Der Sturz des doktrinairen Miniſteriums giebt wir die 
Zuſammenſetzung des neuen zu ernſten Betrachtungen Veran⸗ 
laſſung. Wenn die franzöfifhen Zeitungen von der uͤberhand 
genommenen Gleichguͤltigkeit der politiſchen Anſichten ſprechen, 
fo dürfen ſich die vielen mit Abſicht einſeitigen und ubertriebe⸗ 
nen franzoͤſiſchen Blaͤtter hiervon tinen guten Theil, wenn nicht 
den hauptfächlichften ſelbſt zuſchreiben. Die franzoſiſche Kam⸗ 
mer, welche weniger wie je einem Syſteme huldigt, ſcheint den 
Miniſterwechſel allerdings mit mehr Gleichmuth als es ſonſt 


bei ähnlichen Fallen geſchehen, anzuſehn. Die Conve ſion der 


Renten find hier, die Eiſenbahnen überall an der Tagesordnung. 
Nichts deſtoweniger ſcheint uns dieſe franzoͤſiſche Misiſterialkriſe 
von groͤßter Wichtigkeit. Wird nicht mit dem Rückttitt der 
Doktrinairs die kaum beruhigte Baſis der Regierung aufs neue 
in eine der Bewegung uͤbergehn? Nimmt nicht ſchon gleich nach 
dem Sturze jenes Miniſteriums die Tagespreſſe ſich Keckheiten 
heraus, von denen ſie ſich feir einiger Zeit entwöͤhnt hatte? 
Die Blätter der uralten Oppoſition, tie ihre Farbe an der Spitze 
der Regierung ſehen, erklären ſich bereits für das neue Mini⸗ 
ſterium. So der Conſtitutionnel, indem er feinen Le⸗ 
fern unter den 23 zu dieſer Wahl Gluck wüͤnſcht. Wenn der 
Conſtitutionnel mit eins zufrieden geſtellt iſt, ſo muß man 
geſtehen, daß wenig dazu gehoͤrt hat. Der Temps geht 
noch weiter, indem er eine Gluck bringende Zukunft prophegeit, 
lobt er ſogar das geſtuͤrzte Miniſterium, was er bis dahin im⸗ 
mer verfolgte, bloß deshalb, weil der Gönner des Journals, 
der neue Miniſter⸗Praͤſident von der Tribuͤne erklärte, daß das 
neue Miniſterium den Grundſaͤtzen des alten zu folgen entſchloſ⸗ 
fen ſei. Man muß geſtehen, die Gruadſaͤtze des Temps er⸗ 
ſchrinen ſehr dehnbar und von wunderbarer Elaſticitaͤt. Der 
nicht ſehr brfannte und ſeinem Namen ſehr ungetreue Imp ar⸗ 
tial überbietet an Unterwürfigkeit fire den tiers - parti die 
beiden vorigen, aber es duͤrfte doch wohl ſchwer halten, dieſes 
Triumvirat nicht bloß in politifcher , ſondern auch in 
ganz andrer Hiaſicht zufrieden zu ſtellen. Sehr iatereſſant aber 
find die Windungen des Journal des Débata, 
welches die abgehenden Miniſter ſchmerzlich bedauert und 


die neuen freundlich grüßt, gleichſam wie der König im 
Hamlet, der die übrig gebliebenen Braten des Todes⸗ 


ſchmauſes für die Hochzeit aufſparte. Dies Journal — ſiehe 
unſre geſtrige Zeitung — fpriht von den Geundſaͤtzen des al: 
ten Mirifteriams, welche auf das neue üdergegangen fein fol: 
len. Solche Sprache der Debats iſt neu, dis jetzt ſprachen 
fie lieber von faktiſchen Ereigniffen, als von Grundſaͤtzen. 
Der Moniteur du Commerce iſtnicht ſo ſchnell mit feinem 
Loke, er nimmt die bekannte geſtern mitgetheilte Erklarung des 


Herrn Thiers (ſ. Pairskammer) fuͤr eine durchaus negative, 


und für nichts als einen den Scheidenden zugeworfenen Trauer⸗ 
ſchl ier zur Ehre ihres Andenkens und Todes. Der Bon 
Sens geht noch weiter, er verſteht jene Erklarung garnicht. 
Er begrtift nicht, wenn Guizot, Beoglir, Duchatel und Per⸗ 


fil durch die Majoritaͤt der Kammer, welche gegen die Min, 
fer die Reduktion der Rente ſtimmten, zum Austritt aus ben 
Miniſterium gezwungen worden find, wie Herr Thiers, DM 
immer einig mit ſeinen Collegen geweſen ſein will, nicht die 
Exempel zu folgen gezwungen ſei. Der Bon Sens ſchafft nd 
Unmöglihkeiten, welche gewiß keine für Herrn Thiers ſind, 
Wir haben in den lezten Jahren ſolche Unmöglickeiten ſo ef 
uͤberwinden ſehen, daß wie fie begreifen und — erwarten. 
Herrn Thiers iſt es nur loͤblich, daß er die verlaffenen Collegen 
nicht nur bedauert, ſondern das zu ihnen gehabte Verte 
auch gleich auf die neuen Miniſter überträgt. Es geht \ 
mit den Menſchen, wie andern mit den Ideen, jede hat i 
Vorzuͤge, er hat Achtung für alle. 

Aber die Erklaͤrung des Herrn Thiers, daß die alten Grund 
fäge im neuen Miniſterium beibehalten werden ſollen, iſt uu. 
ſeres Dafuͤrhaltens nicht zu ernſt zu nehmen, man muß du 
Worten Thiers nicht mehr Gewicht beilegen, als et 
ſelbſt chut. Vor allen Dingen muß man dachten, daß! 
Männer verläßt, in deren Geſellſchaft er ſich immer (l 
ſam und verlaſſen fühlte, er unterſtuͤtzte alle ihre Hank 
lungen nahm daran Theil, und es iſt nicht zu verwun dell 
daß er nunmehr auf der Tribune anerkennt, was ja von in 
mit ausging. Dieſe Weiſe der Anerkenntniß zeigt dir Gewand 
heit feines Geiſtes nach unſerm Bedenken vollkommen, duch 
fie mehr als durch alles andere wird er ſich die Maſorität 
Kammer, wenigſtens derjenigen Mitg’ieber ſichern, die ſich ni 
fo ſchnell entſchließen, ſondern ſchwanken und abzuwarten pfl 
gen. Daß aber in Wahrheit die Dinge bleiben werden, mit f 
waren, iſt gar nicht zu erwarten. Thiers war im Kabind 
der einzige Mann der Revolution, den man vorſchob, wn 
die Re. iecung ſich an ihre Entſtehung erinnern wollte. Abe 
eben deshalb genirte Thiers oft feine Kollegen, ſeine Denkunge 
weiſe beherrſchte nicht das Kabinet, ſie war nothwendig but 
die Sachlage. Nach dem Sturze des doktrinairen Miniſteriu 
iſt der neue Minißer⸗Praͤſident von dieſen Feſſeln befreit, 
iſt von der Kammer angeſpornt, angenommen von der B 0 | 
tolerirt von der Preſſe, aber gewiß nicht geliebt vom Monarchen 
und es iſt die Frage od er ſich einem hoͤhern Einfluſſe ſchmieg 
ſam beugen mind oder nicht, im letzten Falle dürfte das Min 
ſterium nur ein proviſoriſches Leben haben. Aber es traͤgt a 
andere K ime des Todes in ſich. Thiers der im Jahre 1 } 
ſich fo beſtimmt gegen die Amneſtie ausſprach, finder fich 
mehr im Kabinet grade mit denjenigen, welche die Amneſtir! 
Bedingur g ihres Eiatritts in den Staatsdienst machten. We 
Meinung wird obfiegen? tie vom niuen Grof ſiegelbewah 
und Juſtizn ir iſter Sauzet oder die des Konſeils⸗Präſtdenten 
wird der Vertheidiger des Herrn von Chantelauze vetgeſſt 
daß das Gefaͤngniß von Hamm noch ſeinen Klienten u 
fliegt? und wird der Juſtizminiſter ohne Scha merroͤlhh 
tie Befreiung desjenigen verweigern, die er als Depl 
ticter von Lpon fo oft forderte? Gründe, feine Meinl 
zu ändern, würden dem Juſtizminiſter leicht von 
Thiers geboten werden, der niemals fir ſolche Zwecke vie, 
legen war. — So iſt denn Herr Thiers, von Stufe 
Stufe bis zum Min iſterpraͤſtdenten gehoben. Hugo Groll, 
vergleicht Frankreich einem Bratenwender, der ſich durch N 4 
ſeltſt dreht. Grotius hatte Recht, tiefe miniſterielle ag 
iſt der Beweis davon, 14 Tage war die R. gierung u 1 
und doch nirgends. Das Koͤnigthum des Julius ſteht ſich ge 
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noͤthigt, diejenigen zu entlaſſen, welche bisher einzig im Stande 
aren, das Staatsruder mit einiger Kraft und in einigem Ta⸗ 
ae in führen, diejenigen aufzugeben, die noch im Stande wa⸗ 
— 859 gewiſſe Fraktion der Höheren Klaſſen um ſich zu ſam⸗ 
Bu, und die Ideen von gefeliger Ordnung und Konſerva⸗ 
on geltend zu machen. Frankreich hat durch das neue Mini⸗ 
herium unſers Dafürhaltens wieder einen Schritt ruͤckwaͤrks 
nad, ſich den revolutionären Ideen wiederum etwas ges 
dert, Herr Thiers ift das Inſtrument und der Miniſter der 
wolation dien Wide geburt, wie er das Inſtrument und der 
Sauer der Gegenrebolution war. Die Herrn Paſſy und 
Dauzet mit ihrer wenigen Entſchiedenheit folgen mehr pronon⸗ 
ni en Männern, und die Regierung ſieht ſich wiederum ge⸗ 
thigt, mehr den Grundſaͤtzen ihrer Entſtehung zu huldigen, 
gegen welche ſie bisher, man muß es geſtehen, mit Geſchick 
allerlei Palliative anwendete, während ihr gründliche Mi tel 
agegen nicht zu Gebote ſtanden. — Urter den Namen, wel ⸗ 
e man vor der definitiven Ernennung der Miniſter für das 
abinet nannte, war auch Montebello, ein Mann, den bie 
oktrinäre bisher unter ihre feurigſten Anhaͤnger rechneten. 
N an wollte ihn an Herrn Guizot's Stelle zum Miniſter des 
entlichen Unterrichts ernennen. Zu einer ſolchen Erfindung 
hören die Traveſtirungen des Karnevals! Der Eindruck, 
en die Ernennung des Miniſteriums auf die Kammer gemacht 
m war ziemlich lau, man war der Meinung, daß man 8 
miſter aber kein Miniſterium habe. Herrn von Talleyrand, 
u man fragte, wie das alles enden werde, antwortete: 
durch Zufall.“ f 
S pan len. 
G. Man ſchreibt der Allg. 3. v. d. ſpan. Gr.: Das ganze 
: aude Mendizabals ruht auf Börfenfpiel; er bedarf der Un⸗ 
chatleung der fremden Kapitaliſten, und dieſe brauchen ihn, 
t ls um ſich zu annehmbaren Preiſen der ſpaniſchen und por⸗ 
gieſiſchen Fonds, die fie noch in Händen haben, zu entledi⸗ 
N theils um durch moͤglichen Gewinſt auf laufende Ge⸗ 
(chaͤfte den Verluſt, den ſie bereits in dieſen Fonds erlitten ha⸗ 
Sr zu decken, oder den fchon realifirten Profit noch zu vers 
ehren. Am Tage des unausbleitlichen Staatsbankerolts in 
Panien und Portugal werden die Fonds beider Länder in den 
den der kleinen Rentiers, d. h. der Betrogenen, welche 
Bin Sparpfennige in diefen Fonds, durch den Reiz der hohen 
inſen gelockt, anlegten, in Nichts zerfliißen. Seit Law's 
a a hat es keine phankaſtiſcheren Geldgeſchaͤfte gegeben, als 
in ie den ſpaniſchen Effekten, und wenn ein Unterſchied 
ble 10 den Law'ſchen Schwindeleien urd den ſpaniſchen Bub: 
Rate findet, fo befteht er nur daria, daß die Law'ſchen 
eikungen vorzüglich ein cinziges Land — Frankteich — 
mie haben, wärrınd die ſpaniſchen Anleihen mehr oder 
en in ganz Europa kolportict werden, und das Land, deſ⸗ 
fach amen fig tragen, ſich noch am leichteſten durch die ein⸗ 
8 e Erklarung, daß die Ziaſenzahlung eingeſtellt ist, aus der 
hlinge ziehen wird. — „Der Phare de Bayonne iſt jetzt das 
gan Mendizabals.“ 8 
ER, n einem andern Schreiben der Allg. Zeit. aus Madrid. 
Na 13. Febr. heißt es: „Von der Armee haben wir ſchlimme 
die Suden. Die Engliſche Legion iſt in voͤlliger Aufloͤſung; 
Alte oldaten begehen die unerhoͤrteſten Exzeſſe, verbrennen die 
5 und Bilder in den Kirchen, um ſich gegen die Kälte. zu 
Dir und ſterben an den Folgen der Trunkenheit. In 
orig herrſcht ein hitziges Fieber, an welchem binnen 
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drei Tagen 17 Engliſche Offiziere geſtorben ſind. Waͤh⸗ 
rend dieſe ſchaͤdlichen Huͤlfstruppen dem Lande unerſchwing⸗ 
liche Summen koſten, ruͤcken die ebenfalls dem Staate 
zur Laſt fallenden Portugieſen dem Kriegs ſchauplatze um 
keinen Schritt naͤher! Die Miniſter belohnen bereits die 
Prokuradoren, welche in der letzten Seſſion mit ihnen ge⸗ 
ſtimmt, mit guten Stellen; unter ihnen iſt Don Miguel. 
Chacan, ein Offizier, zum Richter in der Kanzlei von 
Granada ernannt worden. Cedant arma logae! Herr 
Nouguier, Redakteur des „Moniteur du Commerce,“ hat 
von Herrn Mendizabal das Commandeur-Kreuz Iſabella's 
der Katholifchen erhalten. General Serrano bleibt Gene- 
ral-Kapitain von Aragonien, waͤhrend Rodil das Kom⸗ 
mando der dortigen Armee erhaͤlt. Es ſcheint, daß Herr 
Martinez de la Roſa nicht wieder zum Prokurador ger 
waͤhlt werden wird.“ \ 


ch we i z. 

Bern, 20. Febr. (A. Schw. Z.) In der gefte. Sitzung 
des Großtaths wurde die wichtige Diskuſſion über die Bade ⸗ 
ner Conferenzartikel eröffnet. Das Praͤſidium ver⸗ 
lieſt einige Artikel des Reglements, welche Ordnung, Ruhe, 
Anſtaͤn digkeit und Kürze der Berathung empfehlen. 
Der Bericht des Abgeordneten zur Luzerner Conftrenz, Al. 
R. R. Schnell, wird verleſen; man nimmt daraus, daß zu 
Luzern die Anſicht ausgeſprochen worden, die Badener Confe⸗ 
renzartikel ſeien ein unzeitiges Machwerk, aber man 
müſſe daran beſonders feſthalten, weil der Pabſt fie verwor⸗ 
fen habe, hingegen in der Ausführung die groͤßte Klugheit bes 
obachten, welcher Anſicht er auch beigetreten. Es ſei dort auch 
der Metropolitanverdand behandelt, und angetragen worden, 
das Bisthum Baſel als das Altefle und ausgedehnteſte zu einem 
Erzbisthum zu erheben. Im Uebrigen empfiehlt der Bericht 
die Annahme der fraglichen Artikel, ſo wie ſie in Luzern mo⸗ 
difizirt werden. Hierauf folgt die Verleſung des Berichts des 
Regierungsrathes über die eingeloufenen mit mehr als 8000 
Unterschriften verſehenen Bittſchriften, der feinen Antrag vom 


7. Dez. 1835 dahin modiſi irt: „Der große Rath ſolle den 


Regierungstath anweiſen, die beſtehenden Beſtimmungen 
auftecht zu halten, und wegen allfälligen Veraͤnderungen mit 
den kirchlichen Behörden in Un erhandlung zu treten. Schult⸗ 
heiß Tſcharner trägt darauf an, nicht in die Berathung der 
einzelnen Artikel der Badener und Luzerner Conferenzen ein⸗ 
zutreten, ſondern einfach den obigen Beſchluß zu genehmigen. 
Nach laͤngeren Debatten wird das Eintreten in den Gegenſtand 
im Allgemeinen ins Mehr geſetzt, 191 Stimmen ſprechen ſich 
dafür aus, 3 dagegen. Zuerſt wird nun die Frage aufgeſtellt, 
ob die Berathung fortgeſetzt werden ſolle, was beſchloſſen 
wird. Nachdem die Berathungen bis nach 9 Uhr Abends 
fortgebauert, eiklaͤrte der Präſident, daß nach voller 12fiüns 


diger Arbeit es ihm unmögiich ſei, weiter fortzufahten. Von 


allen Seiten erfolgte der Ruf: Fortſeben! Der Landammann 
wollte dann in Gemaͤßheit des Reglements und unter deſſen 
Schutz die Verſammlung aufloͤſen. Hierauf riefen ihm Stock⸗ 
mar und andere zu: „Sie haben kein Recht dazu, fie find des 
Gr. Raths wegen hier, und nicht der Gr. Rath wegen Ihrer.“ 
Eine tumultariſche Scene folgte. Durch Vermittelung des 
Schultheißen Tſcharner ꝛc. gelang es, die Verhandlung auf 
morgen zu vertagen. 

Bern, 23. Febr. In der zweiten Sitzung des groz 
ßen Raths, in welcher uͤber die Badener Konferenz dw 
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tikel verhandelt und ſchließlich die Annahme derſelben beliebt 
wurde, vertheidigte Schultheiß Tſcharner die Regierung ge⸗ 
gen den Vorwurf von Schwaͤche gegen diplomatiſche Zumu⸗ 
thungen. Die Pflicht der Regierung ſei, jede Beſorgniß der 
Angehörigen und mit ihr alles Mißtrauen zu befeitigen. Qui ⸗ 
que rez, Oberſt⸗ Lieutenant, wies mehre Thatſachen und Um⸗ 
triebe nach die bei Sammlung der Unterſchriften ſtattgefun⸗ 
den; Franzöſiſche Staatsbürger und minderjährige Knaben 
hätten unterzeichnet; bis in den Sizungs⸗Saal des Großen 
Rathes erſttecke ſich das Spioniren, denn geſtern ſeien Perſo⸗ 
nen auf der Tribune geweſen, um aufzupaſſen, welche Mitglie⸗ 
der fire und wider die Artikel ſtimmen würden. Kaſthofer 
ging in die Art, wie die Artikel verbreitet worden, ein, und ta⸗ 
delte ſolche, wie noch andere Maßregeln, die in neueren Zeiten 
von der Regierung getroffen worden ſeien. „Man hat,“ ſagte 
er, „den Rebakteur der „Allgemeinen Schweizer⸗Zeitung“ ins 
Gefängniß geworfen, das war Unrecht; man hat den Dr. Ei⸗ 
niger ius Gefängnis geworfen, das war auch Unrecht; der Re⸗ 
dakteur des „Proſctit“ wurde verbannt, auch das war Unrecht; 
es war Verletzung unſerer Preßfreiheit.!“ Dann erklaͤrte er 
die Abſſcht, welche dem National⸗Verein angedichtet werde, 
namlich die Helvetiſche Einheit herbeizuführen, «für Verleum⸗ 
dung. Hinſichtlich der Einmiſchung fremder Maͤchte warnte 
er vor jeder Hoffnung auf eine Unterſtuͤtzung, deſonders von 
Seiten Frankreichs, das falſch an der Schweiz handle. „Waͤ⸗ 
ren wir noch die alten Schweizer,“ ſagte der Red⸗ 
ner, „ſo hätten wir längſt einen Einfall nach 
Frankreich gemacht, um die Schmach zu rächen, 
die uns dieſes Land zufügtz und wenn auch alle 
dabei umgekommen wären, ſo hätte ihr Märty 


rerblut den Feinden Achtung eingeflößt.“ (Hier 


verließ ein Ehren⸗Legions⸗ Ritter plotzlich den Saal.) Der 
Redner ſtimmte für den Beitritt zu den Konferenz » Artikeln. 
Pläß erklärte die Annahme der Artikel für eine Pflicht gegen 
die Katholiken ſelbſt. Nachdem ſaͤmmtliche Artikel mit 123 
gegen 53 Stimmen angenommen worden, wurde ein Zuſatz 
über die Vollziehung dieſer Beſ chluͤſſe durch Unterhandlung mit 
den betreffenden geiſtlichen Behörden dem Regierungsrath zur 
Berichterſtattung uͤberwieſen. Ein Antrag des Regierungsras 
thes Jaggi, die Beſchluͤſſe mit einer Belehrung und mit Be: 
förderung im Jura bekannt zu machen, wurde ebenfalls ange ⸗ 
nommen. Das Gedränge zu dieſen Berathungen war fo groß, 
daß die Gallerie bei weitem nicht alle Zuhörer faſſen konnte und 
diefe ſich in den Sitzungs⸗Saal drängten, fo daß der Rath⸗ 
haus ammann in Begleitung von Weibeln fie um Räumung 
des Saales erſuchen mußte. 
e Griechenland. 
Athen, 19. Januar. Den letzten Nachrichten aus Chios 
zufolge, iſt die Peſt in der That dalelbſt ausgebrochen. — Die 
barbariſche Sitte des Duells wurde nuerdings auch bei den 
Militairperſonen ſtreng verboten. Dieſe Beſtimmung hat 
allgemein ſehr gefallen. — Es haben ſich Türkiſche Truppen in 
Theſſalien geſammelt, wo überhaupt mehre militairiſche Vor⸗ 
dereitungen geſchehen. Die Einen ſagen, fe gälten den unge, 
horſamen Türkiſchen Kapitains, Andere, den Räubern, welche 
durch dieſe Ruͤſtung eingeſchüchtet, ſich zu zerſtreuen anfingen. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 11. Febt. (Privatmitth.) Der nach 
Athen von Seiten der Pforte abgeſchickte Großhetrliche Com⸗ 
miſſair Naili⸗Effendi, welcher wegen des im Koͤnigreich Grie⸗ 
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chenland zurückgeblieben n Eigenthums der Tuͤrkiſchen Unter 
thanen eine Liquidation daſeldſt abſchließen ſollte, hat fein 
Miſſion erfuͤlt und mit den Brirhifchen Commiſſairen A. De 


dani und S. Argpropolo eine dies fälige Convention abgeſchloſ⸗ 


ſen, welche von Seiten der Pforte anerkannt worden iſt. Man 
hofft, daß dieſer erſte Schritt die Einleitung zu einem freund 
ſchaftlicheren Verhaͤltniſſe zwiſchen dem neuen Koͤnigreiche und 
der Ottomaniſchen Pforte, deren Herrſcher die gewaltſame Los“ 
reißung dieſer ſchoͤnen Provinzen nicht verſchmerzen kann, bein 
dürfte. — Nach dem vor zwei Monaten erfolgten Ev diihat 
(Ernennungs⸗Patent) hatte der Sultan den Paſchas in Arms? 
nien aufgetragen, die dortigen Steuern für Rechnung der N 
gierung und nicht, wie bisher, fur die der Paſchas einzutreiben, 
Es war dies ein Verſuch, um zu konttolliren, wie viel ſich dit 
Paſchas aneignen möchten. Es heißt jetzt, daß nach einem dem 
Kiaja⸗Bey vorgelegten Entwurfe dieſe Maßregel im ganze 


„Reiche eingeführt werden würde, und es iſt kein Zweifel, da 


dadurch den vielen Bedrückungen der Unterthanen von Seiten 


bee Paſchas in Hinſicht der wilkuͤhrlichen Steuern vorgebeugt 


werden koͤnnte. — Aus dem Lager des Reſchid Paſcha traf dit 
Nachricht ein, daß mehre Dorfer in der Nahe von Aleppo in 
Syrien von ihren Einwohnern ganz verlaſſen wurden, um fi 


den Bedruͤckungen der Aegyptier zu entziehen. — Lord Pon? 


ſonby hat den Engliſchen Miniſter aus Teheran, Sir John 
Campbell, vor feiner Weiterreiſe nach London vorgeſtellt. D. 
Miniſter der Pforte empfingen ihn ſehr zuvorkommend. 


Jaſſy, 5. Febr. Es haben hier vor einigen Tagen groß? 


Feierlichkeiten wegen der Geburt des jungen Prinzen Nizam 
Eodin, Sohns des Sultans, ſtatt a 5 Nptabiich 
ten fanden ſich im Pallaſte des regierenden Fürſten ein, um 
ihm ihre Ehrfurcht und Theilnahme auszudrücken, und ien 
zu bitten ihre Geſinnungen zur Kenntniß des Groß herrn brin⸗ 
gen zu wollen. Abends wurde die ganze Stadt beleuchtet und 
ein großes Feuerwerk abgebrannt. Im Schloſſe war Ball, 
dem alle hier anweſenden Perſonen von Stande beiwohnten, 
und den Damen wie Herren Gelegenheit gab; in Glanz und 
Geſchmack zu wetteifern. Es war ein ſchoͤner Anblick die Her“ 
ren in reichem Nationalkoſtuͤm und die Damen in den ausge’ 
ſuchteſten Pariſer Toiletten in den ſchoͤn dekorirten Apparie’ 
ments tanzen zu ſehen. Nichts war unterlaſſen, um das Fe 

zu verherrlichen. Die groͤßte Pracht mit vorherrſchendem Ge⸗ 
ſchmack war uberall ſichtbar. Ueberhaupt hat man ſich hier 
dieſes Jahr mehr als je den Karnevals⸗Vergnuͤgungen ber‘ 
laſſen, was denn wohl hauptfächlich der Anweſenheit der gro⸗ 
ßen Anzahl vornebmer Fami ien zuzuſchrriben iſt, welche nicht 


mehr wie früher ihre Unterhaltung im Auslande ſuchen, ſon⸗ 


dern ſich jetzt im eigenen Lande gefallen. (Alg. Z.) 


Smyrna, 7. Febr. (Privatmittheilung.) Geſtern er · 


hielten wir wichtige Nachrichten aus Alexandria bis 24. Jan. 


Mehmet Aly hatte in Folge der Nachricht, daß die Peſt in Ober“ 


Aegypten wieder ausgebrochen ſei, auf feine dorthin projektirte 
Reife nach dem Beiram⸗Feſte verzichtet. Man war in GaitP 


und Alexandria in großer Angſt, daß ſich dieſe Geißel auch dort 


wieder entfalten möchte. Die Nachricht wegen des Abſchluſſes 
eines Handels⸗Traktats mit England besttigt ſich nicht. 80 
Bey hatte es abſichtlich ausgeſtreut, um den Wirkungen, den 
die Nachrichten des bekannten durch Lord Ponſonby ermittel? 
ten Fermans des Sultans in den Handelsſtädten erregen muß 
ten, zu begegnen. Alle Anträge Mehmet Alys waren vergeb⸗ 
lich. Englands Conſuf ſoll erklart haben, Traktate koͤnnten 


2 


— 


nu 1 4 
f ai faß:ifch befichenden unabhängigen Staaten abgeſchloſ⸗ 
8 en, folglich fei ohne Nüͤckſprache und Einwigigung des 
ne an keinen Vertrag zu denken. So ſtanden die Ange⸗ 
en heiten Aeaypptens, deſſen Beherrſcher vor kurzer Zeit das 
maniſche Reich zu erzi“tern vermochte. 
Miszellen. i 
und d Reich der 
0 Fieschi folgendes Gefpräch entſponnen haben: Dr. 
88 Wollen Sie mit Ihren Schädel erlauben? — Fies⸗ 
Sin, De tout mon coeur. — Dr. Gall: 
So leſen, find Sie ein vortrefflicher Menſch geweſen. — 
in eschi: Je fus- assasin. — Dr. Gall: Das iſt nicht 
berg Auben ! Sie waren nicht edel? nicht fromm? nicht bies 
0 das waͤr' ja ganz meinem Syſtem zuwider! — Flies chi: 
. suis fäche, Monsieur le Docteur. Mais je fus 
assin, sur mon honneur!: 
Ard hier ſehr viel Furore, ja man erinnert ſi ch ſeit der 
Ku ang von Roſſini's Semiramis keiner Oper, die ſolch 
en gemacht habe. Die Sängerinnen Vial und Unger 
en mit großem Enthuſias mus gehört: 


ee Die Franzoſen machen bei ihren Rarnevaisfefllichkeiten eine 

nn Bemerkung. Woher kommt es, fragen ſie, daß die 
Yin ſchen, wenn fie ſich verkleiden, meiſt eine Ritt / r⸗, Grafen⸗ 
* oder gar Kaiſermaske wählen, während die Fran⸗ 
In, 1 und En fie keinen Bedienten⸗, Poſtil⸗ 
a0 Liſcheranzug oder degl. misthen wollen, ſich in Lumpen 
bälen und Beitler vorſtellen. a m” i 


ift 5 Dorfz. wird folgender Artikel eingeſandt: „Die 
dee Deputirten, die jetzt in den baieriſchen 

= dten verſammelt find, maſſen fleißig fein, wenn fie mit 
kuhn ihren Arbeiten fertig werden wollen. Es ſind ihnen ſehr 
ad 8. Fragen und manche von der groͤßten Wichtigkeit vor⸗ 
* x worden. Unter andern, ob der Sabbath der Juden 
100 en Sonntag verlegt werben koͤnne? aber auch die: ob die 

975 Religion die im Pentateuch gegebene Lehre von der 
ef Hen it kenne und bekenne? unter welchen Zeichen das 
der zen des Meſſias erwartet werde? ob die Auferſtehang 
fing ten vor, während oder nach dem Erſcheinen des Meſ⸗ 

n Ih olgen ſolle? — In Aſchaffenburg brach neulich in eis 
aber bi fen Haufe am Sabbath im Kamin Feuer aus; weil 
ist di e lüdiſchen Hausleute nicht arbeiten durften, riefen ſte 

‘ chriſtlichen Nachbarn zum Loͤſchen herbei.“ 

2 Knabe 
Ale 8 und glaubte zuletzt, dieß gehoͤre mit zur Tagsarbeit. 
' fragte." einmal der Vater des Abends, ehe er zu Bette ging, 


. 
beben ſolen?“ antwortete der Knabe: „Ne, Vater, 
N utter hat noch keene Schläge bekommen!“ 
Rurdan Hamburg wird eine Telegraphenlinie nach 
gg & angelegt, deren erſte Station auf dim Sülberberge, 
erricht aͤriſchem, die andern aber auf hannoͤverſchem Gebiet 
ing; werden follen. 


daß die gung der beiden Regierungen unter der Bedingung 
dieſe den Telegraphen unentgeltiich benützen dürfen, und 


er 
ten. fe hoffentlich auch von dem Hamburger Senate erhal⸗ 


weil ſie ſonſt ihre Linie in Altona anfangen und an der 


Todten ſoll ſich zwiſchen Doctor Gall 


Wie meine 


Venedig. Die Oper „Beliſar“ von Donizetti 


ſah, daß fein Vater die Mutter faſt alle Tage 


„Es iſt doch alles verrichtet worden, was heute hat 


Die Unternehmer haben bereits die 
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hannzverſchen Grenze des Amts Nigebüͤtte! beendigen mußten. 
Für Hamburgs Handel und Schifffahrt iſt das Unternehmen 
ſehr wichtig; denn durch den Telegraphen koͤnnte man Nachrich⸗ 
ten aus Kuxh wen in 1½ Stunden, aus London (da die 
Dampfſchiffe von London nach Kuxhaven in 40 Stunden fat» 
ten) in 41 Stunden, und aus Paris (wenn die Eiſentehn 
von dort nach Hapre fertig iſt) in 48 Stunden erhalten. Sob ⸗ 
ten ſpaͤter Telegrapden zwiſchen St. Petersburg und Berlin 
angelegt und bis Hamburg ausgedehnt werden: fo könnte eine 
Nachricht in wenig Tagen von St. Petersburg nach London 
gelangen. 98 8 

In den neueſten Memoiren, welche die Herzogin von Abran 
tes herausgegeben, findet ſich Folgendes: Bei einer Revue, 
welche der Herzog von Berry abhaͤlt, ſchreit ein Soldat: „Vive 
PEmpereur!““ — Der Herzog tritt zu ihm, macht ihm be⸗ 
greiflich, daß der Kaiſer doch in nichts Wort gehalten, und am 
Ende auch ſchlecht bezahlt habe. — „Was geht es Sie an,“ 
erwiederte der Soldat, „wenn wir ihm Kredit geben wollen!“ 


Wien. Here Iofeph Seiner, Mitglied der K. K. Hof⸗ 
Capelle und Proſeſſoc der Oboe am Wiener Confervator iu 
der Muſik, hat eine von Hin. Brod in Paris erfundene Ma⸗ 
ſchine zur Verfertigung der Oboe roͤhre kommen laſſen. Aus 
freier Hand bleibt nichts weiter zu thun übrig, als das Rohr 
auf den Stift zu binden und die ſogenannte Zunge aus zuſcha⸗ 
ben. Dir Röhre müſſen ſich von Seiten der Dicke und der 
Form, folglich des Anfprehens und des Tones ſelbſt ſich alle 
vollkommen gleich werden, ein unermeß licher Vortheil. 


„Ueber den Unternehmungsgeiſt der Amerikaner be 
richtet ein deutſcher Auswanderer, daß ein Kaufmann in 
Cincinati ein Schiff mit 10,000 Särgen im vorigen Sow⸗ 
mer nach New⸗Otieans befrachtete, weil er wußte, daß dort 
im Auguſt und September das gelbe Fieber bei der unma⸗ 
ßig trockenen Hitze diele Menſchen wegraffen müßte. Der 
Spekulant hat einen ungehruern Gewinn davon gezogen und 
feine Ladung raſch verkauft. — In New⸗ Orleans hat 
im Septemder des vorigen Jahres ein einziges Haus 60 000 
Ballen Baumwolle gegen gleich bagre Zah ung gekauft. — 
So viel Scharfſinn ſolcher Unternehmungsgeiſt vermuthin 
laßt, ſo haben die Leute doch ihre Schwachen ſo gut, wie 
die Europäer. Die Hom oͤopathie findet auch dort uns 
ter fo vernünftigen Leuten ihre Anhaͤnger. Dr. Heering in 
Philadelphia wird bei der in Penſplvanien zur Aus bil⸗ 
dung homsdopathiſcher Aerzte zu errichtenden Akademie Praͤ⸗ 
ſident. — Am geſuchteſten ſind deutſche Dienſtmaͤdchen, wenn 
fie der engliſchen Sprache kundig find, in dieſem Falle koͤn⸗ 
nen fie es bis auf einen Wochenlohn von 16 Thlr. bin» 
gen, wofär fie aber von früh 5 Uhr bis Nachts 12 Uhr 
arbeiten muͤſſen. — Ein Schneider in New⸗ Vork beſchäͤf. 
tigt 500 Arbeiter und verladet bis 70 000 Kleidungsſtücke 
auf Einmal nach Weſtindien. — Kürzlich wurde daſelbſt 
eine Auction von 118,000 Paar Stiefel und Schuhe ad⸗ 
gehalten. So geht hier alles ins Ungeheure; der New⸗Dor⸗ 
ker Courier wied in 60,000 Exemplaren ausgegeben. - 


— — — — ſũũb⸗ — — ———— — 
* So eben find bei den Gebruͤdern Pouerat in Paris 
die 3 erſten Lieferungen der neuen Geſammt⸗Ausgabe 
von Chateaubriands Werken erſchienen. Die ganze 
Ausgabe wird aus 32 Bänden mit 80 Stahlſtichen beſtehen, 
und an Eleganz und Pracht keinesweges den beſten neuern eng ⸗ 


liſchen Werken nachſtehen. Der erſte Band enthält hiſtoriſche 
Notiz n. Wir heben eine Stelle daraus beſonders hervor. Nach⸗ 
dem der Verfaſſer die moderne Schule des fataliſtiſchen Sy⸗ 
ſtems kurz birährt, und den Herrn Mignet und Thiers, 
den H uptern derſelben, volkommen Gerechtigkeit hat wider⸗ 
fahren laſſen, führt er fort: „Die Schüler, wie dies immer 
der Fall iſt, haben ohne das Talent ihrer Meiſter, dieſelben 
dadurch zu Übertreffen geglaubt, daß fie die Grundſaͤtze derſel⸗ 
ben noch übertrieben. So bildete ſich eine kleine Sekte von 
Theoretikern, dit keinen andern Zweck kennt, als die Exzeſſe 
der Revolution zu rechtfertigen, eine Art Baumeiſter in Kno⸗ 
chen der Todten, gleich denjenigen, deren Werke Roms Kata⸗ 
komben füllen. Bald find ihnen die Eemordungen Erfindun⸗ 
gen des Genies, bald fuͤrchterliche Dramen, deren Erhabenheit 
das ſchaͤndlich vergoſſene Blut vergeſſen macht. Man wandelt 
die Handlungen in . man fagt nicht: bewundere Mar 
rat aber bewundre feine Werke; der Mörder iſt nicht ſchoͤn, 
aber der Mord iſt goͤttlich. Die Mitglieder der rꝛvolutionnaͤren 
Klubs mögen nichts als Öffentliche Mörder geweſen fein, aber 
der Todtſchlag iſt erhaben, ſehet die ungeheuren Werke, welche 
er hervorbrachte! Die Menſchen find nichts; die Dinge alles, 
und die Dinge find nicht ſtrafbar! Man fagte ſonſt: verab⸗ 
ſcheue das Verbrechen und verzeihe dem Verbrecher; wenn 
man den Parodiſten van Thiers und Mignes glauben wollte, 
fo muͤßte man dieſen Grundſatz umkehren und ſagen: verab⸗ 
ſcheue den Verbrecher und verzeihe .... was ſage ich, ver⸗ 
zeibe ? lisbe, verehre das Verbrechen!“ 


Das heute Abend ſtattſin dende Concert der ausge⸗ 
zeichneten Klavierſpielerin Clara Wieck verdient in hohem 
Grade die Beachtung aller Kunſifreunde: Vor einem Kreiſe 
faſt ſaͤmmtlicher muſikaliſchen Notabititäten unſerer Stadt 
producirte fie ſich bereits und riß die Anweſenden zu wahr 
rem Entzücken hin. Es verdient bemerkt zu werden, daß 
Herr Ober⸗Organiſt Heſſe der Künſtlerin zur Benutzung 
für den heutigen Abend fein neues vortreffliches Inſtruwent 
aus der Graff ſchin Fabrik in Wien vergoͤnnt hat. 


Buͤcherſcha u. 
Geſammelte Schriften philoſophiſchen, äfthe, 
tiſchen, hiſtoriſchen, biographiſchen In⸗ 
halts. Von Dr. K. E. Schubarth. Hirſchberg, 
bei Ernſt Neſener. 1835. 8. 288 S. 


Alle felbfiftändige Geiſtesthaͤtigkeit äußert ſich entweder ſchaf⸗ 
fend oder betrachtend, prometheiſch oder epimetheiſch. Die 
letztere giebt ſich nun kund, entweder als kritiſche, wenn das 
Nach denken ſich mit der innern und äußern Form des Ge⸗ 
ſchaffenen beſchaͤftigt und das Unweſentliche vom Weſentlichen 
ausſcheidet; oder als charakteriſirend, wenn fie das Produkt 
als ein einmal Daſeiendes objektiv betrachtet, und es als ſolches 
nach ſeinen Merkmalen in den Zuſammenhang der Eiſcheinun⸗ 
gen hiſtoriſch oder ſyſtematiſch einreihet; oder endlich als in⸗ 
terpretirende, wenn ſie es als ein Werk von ſophiſchem Inhalte 
und weltgeſchichtlicher Bedeutung anſieht und anerkennt, und 
Beides zu offenbaren und pragmatiſch zu erläutern ſich berufen 
fühlt. Jede fpätere Behandlungsweise des produktiv Gegebenen 
ſchließt die frühere mit ein, fo daß die letzte der erwähnten na⸗ 


türlich die beiden erſtern in ſich befaßt. Eine dieſer legten Bes 


trachtungsart hingegebene Natur muß ſich ſomit konſequent 
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verehrend gegen das von ihr als Hoͤckſtes Anerkannte verhallen 
und nur eint, unſrer Zeit und darin vorzugs weiſe einer ge! 1 
Partei eigenthümliche, Ehrfurchtſcheu und Opposition geg 
alle Autorität als ihre eigne, kann ein ſolches Verfahren une 
deſſen unwandeldare Conſequenz in Bezug auf das Di 
„Abgoͤtterei oder Monomanie“ und in Bezug auf das Sud 
jekt „Verödung“ ſchelten. a 
Der Verfaſſer des in Mete ſtehenden Werke, deſſen liter 
riſches Streben der letzten Art angehört, ſcheint genugſam“ 
Gelegenheit gefunden zu haben, fish uͤber dergleiten ſinnloſt 
Vorwürfe in der Vobrede beklagen zu dürfen. Und wirkl es 
ſollte man glauben, hoͤrt man den Herm W. Menzel ih be, 
kritteln, er ſei ein Simon Stilites, mit vor Goetheſeligkel 
veiknorpelten Flechſen, oder ein indiſcher Jogi, der mit | 
Naſenſpitze bis zum Nabel herabgekruͤmmt, den Einfläſterunge ö 
feines Goethe- Gottes lauſche. Ob aber dieſor oder jener mehrt 
wach bei ihren Studien und deren Ergebniſſen ſei, kann mas 
unter anderm daraus abnehmen, daß Herr Menzel in f. deut, 
Liter. Th. II. S. 243. die Geſchichte der griechiſchen Pol! 
fo rangitt: „Das Epos zerfiel in Dramen, und dirfe wie 
in lyriſche Charaktere.“ Ja um dies noch zu beweiſen, faͤh 
er fort: „Aeſchylos begann den Homer ins Drama zu U 
fegen, und Anacreon (1?) löͤſte wieder die lyriſchen Tiraden au? 
den Stuͤcken des Euripides wie Blüͤthen vom Baume los, u 
ließ fie als lyriſche Blaͤtter frei umherfli-gen.““ — Dies EM 
für Mehreres. Herr Schubarth hat ſich nie einen Ahn 
hiſtoriſchen Irrthum zu Schulden kommen laſſen. (S. zur 
Beurtheflung Goethe's ꝛc II. Aufl. Th. II. S. 260 — 260 
und in vorliegendem Werke: die Hauptrichtungen des menſch 
lichen Geiſtes ꝛc. N. 184 — 193 u. ff.) N 
Wir haben uns erlaubt, Herrn Dr. Schubarth mit Hern 
Menzel zu konftontiren, weil Beide Lands leute, Schleſier, M 
urfprünglich gleichen Beſtrebungen ausgegangen, im Verſel 
und Erfolg derſelden einen merkwürdigen antagoniſtiſchen Pos 
ralleiismus bilden. Dieſer, von der Anſicht über Goethe, ald 
der weiteſten Entfernung der beiten Linien beginnend, ſchre 
ſich immer näher tretend in polaren Gegenſaͤtzen, dutch die # 
ſichten über die Zukunft des menſchlichen Geſchlechts, über den 
Geiſt der Geſchichte, die Geſchichte der Literatur, den Zeig 
u. ſ. w. fort, bis er in der Anſicht über Hegel, nur nach 
heterogenen Prinzipien, ſeinen Coinciden punkt findet. Deut 
während Herr M. in Hegel faſt nichts weiter ſieht als ein 
ſurdum philoſophiſcher Form: erkennt Herr Dr. S. Hegel 
Methode, das Subjekt als Objekt zu ſetzen, an, und tämplt 
nur gegen deſſen weiteres Bestreben, dir Urſprünglichkeit dur 
das abſolute Wiſſen aufzuheben, indem er jener das ihr zu 
hende Recht zu vindiziren ſucht. Die erſte Abtheilung gegen 
wärtiger Schrift: „Die Hauptrichtungen des menſchlichen 
Geiſtes, nach ihrem Werthe und Weſen in geſelſchaftliche“ 
Offenbarung“, legt dieſe Grundmorime des Verf. in hiſte 
riſch⸗genetiſcher Eatwicklung in Religion, Porfie und Kunſt / 
Pbilcfephie, Staat, Wiſſenſchaft und Sitte in 401 88. di, 
Durchgehends iſt er darin bemüht, zu beweiſen, daß Produ 
tivität, Urſprünglichkit ein ungeheures Recht über alle Späten 
übe: „Daher das Majeſtäts⸗ und göttliche Recht aller er fe 
Religionslehrer, Stifter von Staaten, wie aller in ihrer We 
einzigen Kuͤnſtler, wiſſenſchaftlichen Entdecker, kurz aller wa 
(Fortſetzung in der Beilage.) 4 


Mit einer Beilage · 2 


Be 


haft (Fottſetzung.) a 
hin oben Menschen“ (5. 40 J.), nachdem er d. 400. fiinem 
90 haigen literariichen Charakter getreu und nach iger tadeln- 
eher wahren Bezeichnung des Irrthums in den Beſtrebungen 
Au jetzigen Generation (F. 397. u. 398.), dieſe gewarnt hot: 
duch würde es bei einer völlizen Glei hbeit um alle Pierät 
biet enſchen gethan fein, u. ſomit der Grundvorzug deſſelben, 
1 , Verehrung, Ehrfurcht und Vertrauen, und der ganze 
in ſeiner ſittlichen Natur ganz wegfallın und überflüffig ſein.“ 
Kon zweite Abtheilung enthaͤlt kleinere Auffäge: Einen Nach⸗ 
. den Vocleſungen uber Goethe's Fauſt, worin er das 
gun als noch unvollendete Werk nach ſeiner Idee einer Beendi⸗ 
105 deſſalben auf poetiſch⸗kombinatoriſche Weiſe zu ergänzen 
nt. Die darauf folgende: Einleitung zu Vorträgen über 
Rx de Geſchichte, deutet „in Umeiffen den Charakter derſel⸗ 
Di, an und weiſt domit auf di Bedeutung unſerer Gegenwart”. 
tea aleitung zu Vorträgen über Goethe's Fauſt, nimmt in 


„Guns auf. In der zweiten Atthritung dieſes Abſchrittes: 
Produ als Dichter ine beſondere, nach ſeigen vorzüglichſten 
uktionen“, tie er auch hier wie früher in ihrem, von der 


S 22 


dar nlichkeit Goethe's genetiſch abgeleiteten Zuſammenhange 
0 Rene, legt er eine neue Konjektur über die Bedeutung des 


hi Die „hiſtoriſchen Reflexionen“ zeugen wie im⸗ 
die von des Vif. geiſt eicher Betrachtung allgemeiner Zuſtaͤnde, 
In 
KepnOgeappifhen Notizen“ endlich ſucht er, zu Beſei igung 


i 
zu Biſcheidenheit ein Fragment ſeiner Bildungsgeſchichte 
N gleic M, und fügt ſchließlich einen „Entwurf zu einer Ver: 
Ae der deutſchen Reformation mit der franzoͤſiſchen 
on! — 


— bei. tn. 


Inſerate. 


3 Theater Nachricht. 
ba onnabend den 5. Marz: Guſtav oder der Masten 
den 6 Große Oper in 5 Akten. Mufit von Auber. Sonntag 
Volke Zum erſtenmale: Der Müller und fein Kind. 


1 Drama in 5 Aufzügen von E. Raupach. 

f Techniſche Verſammlung. 

beim, eth, den 7. März, Abends um 6 Uhr. Herr Ge⸗ 

Japan Commerzienrath Oelsner wird über Fabrikation der 

ſchen de und des Steinguts und über den Unterſchied zwi⸗ 
en beiden einen Vortrag halten, und Herr Dr. ph. E 

mega ein vereinfachtes, leicht anwendbares Verfahren 
eſſel 11 um bei Anfertigung verfchiedentlich geformter 

oder date, Abmeſſungen derſelben, den Bedarf an Kupfer 


| wie ch ſo wie den raͤumlichen Inhalt derſelben zu er⸗ 


Sonnabend den 


gter Kürze noch einmal das Hauptth ma ſeines litsrarifchin 
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C A En DER ZNZRENEN EUERLIO 


Literarische 


Amusements. 


Mit obrigkeitlicher Erlaubniss werde ich 
die Ehre haben 


im Salon des Hötels de Silesie 
vier unterhaltende Vorträge 
über das Interessanteste aus der Li- 
teratur öffentlich zu halten. 
Istes Amus. Mittwoch, den 9. März, von 7 
bis 9 Uhr Abends. Vortrag: „Ueber 
die wichtigsten Glanzpunkte in 

der europäischen Poesie.“ 

tes Amus. Mittwoch, den 16. März, von 7 
bis 9 Uhr Abends. Vortrag: „Ueber 
die weiblichen Heiden in der schö- 
nen Literatur Deutschlands.“ 

Ztes Amus. Mittwoch, den 23. März, von 7 
bis 9 Uhr Abends. Vortrag: „Ueber 
Petrarka und Laura.“ 

Ates Amus. Mittwoch, den 30. März, von 7 
bis 9 Uhr Abends. Vortrag: „Ueber 
Abaelard und Heloise. 

Indem ich zu diesen Vorträgen alle Gebil- 
deten freundlichst einlade, mache ich be- 
kanut, dass Entree-Billets à 15 Spt in der 
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ws 
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Aderholzschen und Richterschen Buchhand- 
lung (am Ringe) zu haben sind. An der 
Rasse kostet ein Billet 20 Sgr. 
Breslau, den 5. März 1836. 
5 J. R. Frank, 
- Cand. theol. et phil. 5 
PE 


50 Thaler Belohnung. 


Es hat einer meiner Gönner die Gewogenheit gehabt, 
mir zuvorzukommen und ohne meinen Auftrag in der Bei ⸗ 
lage zu Nr. 51 der Breslauer Zeitung, sub dato den 21. 
Februar meine Verlobung bekannt zu machen. 

Obwohl ich hiermit erklaͤtcen muß, daß dieſe Anzeige 
durchaus auf Unwahrheit beruht, ſo habe ich mich dennoch 
für diesmal bewogen gefunden, noch die Inſertionsgebühren 
für den unberufenen Urheber jener Annonce zu berichtigen. 
Er möge jedoch hieraus keines weges den Schluß ziehen, daß 
ich fein nichts würdiges Gebahren billige, vielmeht warne ich 
ihn alles Ernſtes, ſich für die Zukunft feine muͤſſigen Stun⸗ 
den auf eine andere, als auf eine für ihn fo gefährliche 
Weiſe zu vertreiben, indem ich alle Veranſtaltungen getrof⸗ 
fen habe, ihm, als muthwilligen Pasquillanten auf die Spur 
zu kommen, und ihm das Handwerk gehörig legen zu laſſen. 

Wer mir daher den boshaften Wicht nach weiſt, erhält 


. 
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50 Thaler Belohnung; denn ich kann es nicht dulden, daß 
eine edle Frau gekraͤnkt wird. e 
Geoß⸗Breſa, den 4. März 1836. 
Alfred Reichsgraf v. Maltzan⸗Wedell 


au 
Groß⸗ und Klein⸗Breſa. 


GEGSIEISSSISSIIHSESTBESSE9988 
2 Concert- Anzeige. 8 
Heut, Sonnabend, den 5. März, Concert 

von Clara Wieck im Universitäts-Musik-Saale. 
BEEBBERFFERPERBEERFEREEPPFELTT) 
H. 8. III. 6. R. u. J. TI. II. 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag, 7. Maͤrz, Abends 
7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


In der Buchhandlung von Ferdinand Hirt iſt zu 
haben: 
Catalogus librorum 8 quibus Biblio- 

theca regia publica Univers. Lit. Vratisl. anno 
1855 aucta est. A. n. 714 sgr. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die heut fruͤh um 6 Uhr erfolgte ſehe glückliche Ent» 
bindung meiner Frau, geborne Graͤfin Ledebur⸗Wicheln, 
von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich Theinehmen⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Schloß Tillowitz, den 2. März 1836. 

Ernft Graf Frankenberg. 


GES 


Todes ⸗Anzige. 

Am 24. Februar d. J. ſtarb zu Jauer unſer geliebter 
Sohn und Bruder, der K. Hauptmann Wilhelm Fritſch, 
im 45ſten Jahre ſeines Lebens an Bruſtleiden, und hinterließ 
4 unerzogene Kinder in um fo groͤßerer Hülfslofigkit, als erſt 
im April vorigen Jahres ihm feine Gattin ing beſſere Jens 
ſeits vorangegangen war. Jauer, den 1. Maͤrz 1836. 

1 Die 72jährige Mutter und 6 Geſchwiſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſoätet.) 

Am 21ſten Februar e. ſtarb an einem Nervenſchlage 
mein herziich geliebter Mann, der Koͤnigl. Hof-Poſt⸗Secre⸗ 
tair Wilhelm Leppelt, in einem Alter von 36 Jahren 
10 Monaten. Dieſen unerſetztichen Verluſt zeigt Verwand · 
ten und Freunden mit der Bitte um file Theilnahme er⸗ 
gebenſt an: 

Berlin, den 24. Febr. 1836. 
bie hinterbliebene Wittwe mit ihrem 23, Jahr 
alten Soͤhnchen. 
— ———— ſ— — —ñä 


Todes ⸗ Anzeige. 

Tief betrübt zeigt auswärtigen Freunden den, an einem 
auszehrenden Fieber, heut erfolgten Tod meiner innigft ge⸗ 
liebten Gattin, gedorne Beſſer, ergebenſt an. 

Wer die edlen Tugenden dieſer treuliebenden Gattin und 
zärtlih ſorgſamen Mutter näher kennen gelernt, wird mei⸗ 
nen Verluſt zu würdigen wiſſen und mir und meinen vier 
uneczogenen Kindern eine ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Reichenbach, den 3. Maͤrz 1836. 

Der Kaufmann Illgner. 


Todes Anzeige. 2 
Mit wahrhaft betruͤbtem Herzen zrigen wir liecbekümme 
Eltern den heute Morgen 11 Uhr, an einer Lungenlähmung 
folgten ſanften Tod unſers geliebten, heute gerade 14 A 
alt gewordenen Sohnes Johannes, hiermit ganz eig 
benſt an. Waldenburg, den 2. März 1836. 
Graf v. Zieten, Königlicher Landrath. i 
Erneſtine, Gräfin Zieten, geb. Reihegt m 
Schaffgotſch. 
Todes- Anzeige. «pie 
Am 3. dieses Monats vollendete meine gelieb“ 
jüngste Tochter, Agnes, indem Alter von 18 Jahres 
nach einem kurzen Krankenlager, welches ich hi 
mit schmerzlich betrübt Verwandten und Freun 


zar stillen Theilnahme ergebenst anzeige. 
verw. Pastor prim. Preuss geb. Wald, 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 


Josef Max und Komp. in Bresidl 


In der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
Breslau it zu haben, fo wie auch in Brieg durch 
Schwarz; in Glatz durch Hirſchberg; in Seit 
durch Wiaslowsty; in Oppeln durch Ackerme 
zu erhalten: 5 


Handbuch 
der pharmaceutilch-chemilchen Pra 
\ ober 


Anleitung 
zur ſachgemaͤßen Ausfuͤhrung der in den pharg 
ceutiſchen Laboratorien vorkommenden chemiſchen!“ 
beiten, richtigen Würdigung der dabei ſtattfind 
den Vorgänge und zweckmäßigen Prüfung der! 


<> 
— 


‘ 


entworfen von 


A. Dufl os. 


Mit einer Steintafel und einer Tabelle. 


Gt. 8. 1835. Breslau im Verlage bei 30 
Mar und Komp. 


40 Bogen. Preis 2 Rıhle. 8 Gr. oder 10 Sge⸗ 


An alle Abonnenten ſind durch die Buchhandlungen 9 
Breslau durch die Buchhandlung Joſef Mar, 
Komp., und Poſtaͤmter, die erſten Nummern b 
neuen (vierten) Jahrgangs des allgemein be 


Pfennig - Stlagazin 


verfandt. Auch in dem bevorfehenden Jahrgange WI in 

Redaction ſich beficeben, dieſem weitverbreiteten Blatte tie 

herige ausgezeichnete, ja unerhoͤrte Theilnahme zu et lune! 

und ſich die Zufriedenheit aller Leſer mit dem darin Gebe 

zu erwerben. mit 
Der Preis bleibt wie bisher für den ganzen Jahrgang ö 


= 
> 


ae ae x ſaubern e bei eleganter Aus ſtat⸗ 
we aler, wofür die Nummern woͤchentlich oder 
monatlich geliefert a x 
men fen eintretenden Abonnenten wird die Nachricht willkom⸗ 
erſten ein, daß fie auch die frühern Jahrgänge noch zu dem 
Nr. Subſeriptionepreiſe (I. Nr. 1 — 52, 2 Thlr.; II. 
98-91, 1 Thir. 12 Gr.; III. Nr. 92-143, 2 Thlr.) 
Er erhalten koͤnnen. 
em 


fing Dennig-MHagazin für Rinder 
ebenfalls ie exften Nummern für 1836 verfandt, Dieses 
Aelt tertegt mehr und mehr die verdiente Aufmerkſamkeit aller 
1 ern und Kinderfreunde, denen für den geringen Preis von 
lehnt jährlich eine ſo reichbaltige Quelle nützlicher Be⸗ 
Di ung und Unterhaltung für ihre Kleinen hier geboten wird. 
e vielen ſaubern Abbildungen, mit denen jede Nummer aus⸗ 
en ktet iſt, werden gewiß ſtets mit erneutem Vergnügen von 
lungen Leſern beſchaut werden. 
Kinde e erſten beiden Jahrgänge des Pfennig⸗Magazins für 
nech r find geheftet für den Preis von 1 Thlr. nelto jeder 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, 
eipzig, im Februar 1836. 
F. A. Brockhaus. 
—r ̃ — FREIE ETE0 
Für Muſiklehrer und zum Selbſtunterricht. 


gen Bei G. Baſſe find erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
In Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar und 
mp. zu haben: 

Ode. Clavier⸗Tabelle. 
er tabellariſche Ueberſicht der erſten Erforder⸗ 

niſſe beim Clavierſpielen. Preis 5 Gr. 

10 in Tableau, das, über dem Inſtrumente aufgehängt, 

kern und Schülern beim Unterricht treffliche Dienſte leiſtet. 


Od Floͤten⸗Tabelle. 
hi er tabellariſche Ueberſicht der erſten Erforder⸗ 
ie beim Floͤtenſpielen. (Mit einer inſtructiven 
Vignette.) Großes Tableau. Preis 10 Gr. 
tif ie enthält Alles, was der angehende Floͤtenſpieler nur zu 
Taten noͤthig hat, als: Kenntniß der Noten, Pauſen, des 
Un les ꝛc., die Erklärung der am häufigften vorkommenden 
Hu alifchen Fremdwoͤrter u. ſ. w., und iſt ein treffliches 
S 


on 


ee Mittel für Lehrer und Lernende, fo wie vorzüglich zum 
f ſtunterricht. Durch das elegante Aeußere empfiehltſie 
zur Zimmerverzierung. 


Fur Muſiklehrer und zum Selbſtunterricht. 


Bei G. Baſſe iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 


20, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar und 

omp. zu haben: f 0 

Be Guitarre⸗Schule. 5 

1 Die, leichtfaßliche Anweiſung zum Guitarreſpiel für alle 

enigen, welche ohne Beihülfe eines Lehrers daſſelbe er⸗ 

N wen wollen. Nebſt inſtructiven Uebungsſtücken. Von 
J. E. Häuſer. (Mit Abbildung des Griffbrettes 

einer Guitarre.) Preis 12 Gr. 
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So eben iſt erfchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. zu haben: N 

Erwiederung 
auf die Schriften von Dr. Scheibel, Kellner und 
Wehrhahn gegen meine Abhandlung uͤber die kirch⸗ 
lichen Ereigniſſe in Schleſien. 
Von 
Dr. Herrmann Olshauſen, 
Prof. der Theol. zu Erlangen. 
Gr. 8. Geh. 12 Gr, 

Des Verfaſſers Abhandlung über die kirchlichen Ereigniſſt 

in Schleſten erſchien 1835 und koſtet 8 Gr. 


Leipzig, im Februar 1836. 
F. A. Brockhaus. 


Das neueſte, volftändigfte und wohlftilſte franzöſiſche 
Woͤrterbuch von Schaffer, (a Bogen in gr. Ley.⸗Format 
nur 9 Pf. oder 3 Kr.) 


Den zahlreichen Beſitern von 


J. F. Schaffers 


neuem 
franzöfifch-deutfchen und deutſch⸗franzoͤſiſchen 
örterbuche 


wird die Anzeige willkommen fein, daß von deſſen zweiten 
oder deutſch⸗franzoͤſiſchen Theile fo eben die erſte 
Hälfte. (A. J.) erſchienen und verſandt iſt. 5 

Dieſe Abtheilung enthält bei der größten Reichhaltigkeit 
und Vollſtaͤndigkeit, beſonders auch an Bei pielen und Redens⸗ 
arten, an techniſchen Ausdrücken, Fremd Woͤrtern, geogra⸗ 
phiſchen und perfönlichen Eigennamen u. f w., 63 Vogen ſchöͤ⸗ 
nen und deutlichen Drucks in gr. Lex. Format, wofür jedoch 
der Preis nicht mehr als 1 Thlr. 20 Ggr. beträgt; der ganze 
erſte oder franzoͤſiſche Theil, 92 Bogen, koſtet 3 Thlr., alſo 
find die beiden jetzigen Abtheilungen (155 Bogen) zu 4 Thlr. 
20 Gyr. in allen Buchhandlungen zu erhalten. 

Nur die fortdauernde allgemeine Theilnahme und Verbreb 
tung, deren ſich dieſes Unternehmen, fo wie überhaupt die ſo 
bewährten und prafiifchen franzoͤſiſchen Sprachſchriften des 
verdienſtvollen und unermuͤdet thaͤtigen Herrn Schaffer erfreuen 
(von deſſen größerer franzöſiſcher Sprachlehre z. B. ſchon neun 
ſtarke Auflagen erforderlich wurden,) machen der Verlogshand · 
lung eine ſolche außerordentliche Wohlfeilheit bei der ungemei⸗ 
nen Reichhaltigkeit und der ſchoͤnen Ausſtattung dieſes neueſten 
franz Woͤrterbuches möglich, welches allen Lehrern u. Lernenden, 
fo wie nicht minder den Geſchaͤftsmaͤnnern, Kaufleuten, Mi⸗ 
litairs, Gewerbtteibenden, Zeitungsleſern ꝛc. fernerhin mit 
Recht empfohlen und aus jeder Buchhandlung zue Anſicht wit 


theilt werden kann. a 
ae e Hahn'ſche Hofbuchhandlung 
in Hannover. 


Obiges Werk iſt ſtets zu erhalten durch die Buchhandlung 
Joſef Max u. Komp. ek slau. 
\ * 


Die zahlreichen Beſitzer 


der 
Möglinſchen Jahrbücher der Land- 
wirthlchakt, 
werden hierdurch eingeladen, die neue Folge, welche zu 
unbeſtimmten Zeiten, ſobald das noͤthige Material vorhanden, 
in Baͤnden von 20 bis 30 Bogen zu dem Preiſe von 2 Thlr. 
10 Sgr. bis 3 Thlr. erſcheint, bald gefälligft bei mir zu 
beſtellen. Der erſte Band befindet ſich bereits 


unter der Preſſe. 
Breslau und Pleß. 


Ferdinand Hirt. 
(Breslau, Ohlauer⸗Sraße Nr. 80.) 
— Das vierte Heft 


von 
, Sammlung 
K 


gebraͤuchlichſten Maſchinen 


wird die 


Oelmuͤhle 


darſtellen. Ich bitte um zeitige Aufträge. 
Breslau und Ple$- ö 
Ferdinand Hirt. 

In der Joſeph Wolffſchen Verlagsbuchhandlung in 
Augsburg iſt fo eben erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen des In» und Auslandes, in Breslau und Pleß 
bei Ferdinand Hirt (Breslau, Ohlauerſtraße Nro. 80) 
zu haben: 

Erzählungen, dem blühenden Alter ge⸗ 
widmet von dem Verfaſſer der Oſter⸗ 
eier. 
Baͤndchen, enthält: Der Roſenſtock. Die 
Fliege. Das Karthaͤuſerkloſter. 8. Mit 
einem ſchoͤnen Stahlſtich und Umſchlag. 
Cartonnirt. 9 Sgr. 


Auch find von nachbenannten Chriſt. Schmid'ſchen 


Schriften die einzig rechtmaͤßigen Original⸗Ausgaben nur in 
unſerm Verlage erſchünen: Euſtachius. Eine Geſchichte der 
chriſtlichen Vorzeit, neuerzählt für die Chriſten unſerer Zeit. 
Zweite Auflage. 8. Mit einem ſchönen Stahlſtich. — Fer⸗ 
dinand. Die Geſchichte eines jungen Grafen aus Spanien, 
für Aeltern und Kinder erzaͤhlt. 8. Mit einem ſchoͤnen 


Stahiſtich. — Der gute Fridolin und der boͤſe Dietrich. 
Eine lehrreiche Geſchichte für Aeltern und Kinder. Zweite 
Auflage. 8. Mit einem ſchoͤnen Stahlſtich. — Genovefa. 
Eine der ſchoͤnſten und rüyrendſten Geſchichten des Alterthums, 
neuerzählt für. alle gute Menſchen, beſonders für Mütter 


und Kinder. Sechſte Auflage. 8. Mit einem ſchoͤnen Stahl⸗ 


ſtich. — Roſa von Tannenburg. Eine Geſchichte des Alters: 


thums, fuͤr Aeltern und Kinder erzaͤhlt. Vierte Auflage. 8. 
Mit einem Titelkupſer oder mit drei Kupfern broſchirt. — 
Das hoͤlzerne Kreuz. Eine kleine Geſchichte der Vorzeit, zum 
Troſte für Leidende neuerzaͤhlt. 12. Mit einem Titel kupfer. 


und Kinderfreunde in 5 Auszügen. 12. — Kleine 


(Chriſtoph Schmid.) Eıfks 


Rn . 
7 \ 


— Die kleine Lautenfpielsiin. Ein Egaufpiel für 800 
ſpiele für Familienkteiſe. 3 Bändchen. 12. N 
; Gewiſſenloſe, unredliche Menſchen haben biefe Schulen 
mehrfältig nachgedruckt und uns dadurch in ſehr groken 
Schaden gebracht. Wir bitten das verehrliche Publikum 
dringendſt, ſchon aus Achtung für den hochverehrten, w 8 
digen Herrn Verfaſſer, der die Beeinträchtigung feiner Rich 
und die Entſtellung ſeiner Schriften durch Nach druͤcke durch 
aus mißbilliget, dieſen Nachdrücken keine Unterftügung 
gewähren und dieſelden nie und nirgend anzukaufen. 
unfere ſͤmmtlichen Ausgaben der Schmid 'ſchen Zuge 
ſchriften auf ſchoͤnem weißen Papier, mit neuen Letten 
korrekt gedruckt, und mit ſchoͤnen Kupfer⸗ und Stahlſlicht 
ausgeſtattet, in allen rechtlichen Buchhandlungen des 3" 
und Auslandes um die billigſten Preife zu haben, die Nan, 
drücke aber alle, voll Druckfehler und Unrichtigkeiten, 1 
ſchlechtem Papier gedruckt und mit erbärmlichen Kupfef 
verfehen find, fo hoffen wir um fo gemiffer mit unſen 
Bitte Gehör zu finden, als auch außerdem durch den 9° 
kauf ſolchet Nachdrucke unſer rechtlich erworbenes Eigenthin 
gefaͤhrdet und beeinträchtiget wird. — Noch find MT 
Herrn Domcapitular Chriſtoph Schmid in unſerm Wie 
lage erſchienen: Jeſus am Oelberge. Sechs Berachtulg⸗ 
vorzuͤglich für die heilige Faſtenzeit. 8. Mit einem 
kupfer. — Tägliche Gebete nach alten Denkreimen. ©, 
Verlangen neubearbeitet, in 8. und 12. — Chriſt iche . 
ſaͤnge zur oͤffentlichen Gottesverehrung. 8. — Trauer 
auf den Hintritt Seiner Paͤpſtlichen Heiligkeit Leo 
gehalten in der Domkirche zu Augsburg den 12. M 
1829. gr. 8. Ein Blick zum Himmel am Feste d 
Himmelfahrt unſers Herr Jeſus Chriſtus. Eine Prim, 
predigt gehalten den 28. Mai 1835. 8. — Demdcke 
Sofeph von Weber. Eine kurze Geſchichte feines Lebens u 


Wirkens. gr. 8. 
fündet die hochul 


2 


Alle vorſtehenden Werke 
dige Geiſtlichkeit Schleſiens in Breslau M 
Pleß bei Ferdinand Hirt vorraͤthig. 

Joſeph Wolffſche Verlags⸗ 
f Buchhandlung. 


Neue Musikalien. 


Bei Carl Cranz in Breslau (Ohlauerstras® 
ist so eben erschienen: 


24 neue Breslauer 
Lieblings- Tänze ſür 183 


“ für das Pianoforte a | 
(6 Galopps „6 Länder, 4 Reedowa, 2 Masurkss, 
1 Polonaise, 1 Eceosaise, 1 Walzer, 4 Kogel-Qu 
drille, 1 Frangaise, 1 Eccosaise: à la Figaro, 
. „ gomponirt vom hr 
F. Olbrich und F. E. Bunke. 
Der Breslauer Tänze 12tes Heft. 


Preis 15 Sgr. 


Beim antizuar Böhm, jetzt Schmiedebrücke Nr. 37: 


Muͤnch allg. Geſchichte 


bam. Zeit, jetzt beendet 30 Lieferungen, 1836. Subſcr.⸗ 

f 18 7% Rthlr. für 5 Rihir. Okens Naturgeſchichte, 
amtl. 23 Theile. 1836. L. 4% Kehle. f. 3 Rebe, 
mimtlich ganz neu. Berzelius Chemie. 1835. 4 Bde. 
12 Sethlr. f. 9 Rthlr. ganz neu. 


Die fuͤnfte Pionier⸗ Abtheilung bedarf Behufs eines ihr 
tragenen Baues nachſtehende Holzer: 

1 I. Kiefernholz. 

85 Stämme rund. Halbh. 24° 1.18” ſt. a. Zopfende, 


übe 


. Rundholz 23’ 9, 
3 10 = DR) 14 = 9% a a 
8 2 Stück 14° = 107 63/br. Balken, 
60 660 Bretter 142“, 11“ breit, 
7 4 e Kreuzholz 7 ſtark, 
8 20 D Rundholz 10° l. 9“ a. Stammende, 
9 4 s Halbholz 40“ 8% ſtark, 
10 18 „ Kreuzholz 10“ 4 und 5% ſt. 
11 8 : 16 4% O ſt. 
12 156 s Bretter 1% = 1 17 br 
13 10 FKeeuzholz 107 6%C fl. 
? 14 1 5 Rundholz 20“ 1“ ſt. am Zopfende, 
0 Stangen 12“ = 4% Br 
II. Eichenholz. 


1) 68 Stück krumme Schiffsh. 9“ im If. 3. 7, Bufer- 
) 476 Aniehoͤlzer 9“ ſt. die Schenkel 2’ 6 lang, der Wins 
3 kel circa 1080. 
er 


7% ft. die Schenkel 1“ 3 lang, der 
4 > Winkel circa 1270. 
9 5 Stuͤck Latten 31“ breit 2“ ſt. 24, li 


6 ER ie. Sa: Pan! Se 

272 laufende Fuß 31 ſtarke Latten, in 
7 beliebigen durch 4 theilb. Längen, 
) s Stück 21% br. 13% ft. 167 lange Latten, 


8) 2962 laufende Fuß 10° br. 4 ſt. Bohlen, in deliebi⸗ 
gen durch 13“ theilbaren Laͤngen, 


— 1 Stuͤck Rundholz 17 ſtark 9 lang. 
100 36 holz 1“ ſtar 9 


„ Hebebaͤume 4“ 6 = 
1 III. Eſchenholz. 
3 5 Stuͤck Rundholz 18“ lang 6“ ſtark am Zopfende, 
6 8 7. 3 6 5 2 . 
9 70 Hebebaͤume 60 47 „ s 
4) „Stangen 18° 3% . s 


36 laufende Fuß 1’ ſtarkes Rundholz in Stuͤcken a 37. 

54 s . Bohle gr ſtark 8" breit. 

1 Zur Beſchaffung dieſer Holzer durch kautionsfühige Min⸗ 

gutfordernde wird zum 15ten März c. ein Termin hiemit feſt⸗ 

{ ſett, bis wohin Lieferungs⸗ Unternehmer ihre Mindeſtgebote 
Hfttic an mich einreichen wollen. Die hiedei ſtattfindenden 
ern Bedingungen ſind 

in Breslau im Buͤreau des Herrn Pionier⸗Inſpek⸗ 

teur Major von Rohwedell, Nikdlaivorſtadt 

in der gruͤnen Eiche, und 

in Glogau in meiner Wohnung, Mälzgaffe Nr. 

386. einzuſehen. 

Auf 

ſione 
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fpätere als am gedachten Termine eingehende Submiſ⸗ 
n, oder auf Nachgebote, kann nicht geachtet werden. Die 


— 


Lieferungsanerbietungen koͤnnen den Geſammtbedarf, oder die 
einzelnen Holzarten, als Kiefernholz, Eichenholz und Eſchen⸗ 
holz umfaſſen. Glogau, den Aften März 1836. 
Oettinger, Capitain. 
Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte wird hiermit ber 
kannt gemacht, daß die Henriette verehelichte Kaufmann 
Naumann Pick geborme Friedeberg mit ihrem Ehe⸗ 
manne, bei erreichter Grofjährigkeit, die am Lehmdamme, 
ihrem bisherigen Wohnſitz, geltende Guͤtergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen hat. 

Breslau, den 15. Februar 1836. 

Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
Kruger. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinfhaft. 

Das unterzeichnete Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die Julie 
geborne Dohnau, verw. Kaufmann Wziontek, geſchie⸗ 
dene Lorz und der Bäder Carl Pelikan, vor Ein 
ſchreitung ihrer Ehe die hierorts nach dem Wenceslausſchen 
Kirchenrecht geltende Guͤtergemeingeſchaft durch einen am 20. 
Febr. c. vor uns verlautbarten Vertrag ausdruͤcklich ausge⸗ 
ſchloſſen haben. . 

Ereuzdurg, deu 23. Februar 1836. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Warnung. N 
Die verehelichte Schuhmacher Nürnberg, Roſina 
Eleonore geborne Torgau aus Breslau, iſt rechtmäßig 
wegen wiederholten unbefugten Kurirens, mit einer 14xaͤgi⸗ 
gen Gefaͤngnißſtrafe beahndet worden, welches hiermit der 
Vorſchrift gemaͤß zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 23. Februar 1836. 
Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


u fr r 
Am 10. d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 


2 Uhr fou 55 
in dem Hauſe Nr. 23 Nikolaiſtraße 
tas zur Concurs⸗Maſſe des Tapezirer und Meubles haͤnd⸗ 
ler Schill gehörige Tiſchler- und Tapezier⸗Werkzeug, ‚fo 
wie die vorhandenen Holz⸗Vorraͤthe, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. Breslau, den 4. März 1836. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. i 


Auktion. 

Am 14. d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. v. 2 

Uhr ſollen - ; 
in dem Haufe Nr. 28° Hermfrfe 

die zur Concurs⸗Maſſe des Tapezirer und Meubleshändter 
Schill gehörigen. Effekten und Wagren, beſtehend in ei⸗ 
nem Flöten⸗Uhrwerk, in Porzellan, Glaͤſern, Zinn und Kur 
pfer, in einer eiſernen Geldkaſſe in Betten und Bettwaͤſche, 
in alten und neuen Meubles, in mehreren großen und klei⸗ 
nen Spiegelgläfern, in Fuß⸗ und Tiſch decken von Wachstuch 
und anderen Zeugen, in Tapeten, Borduͤren, bronzenen Gar⸗ 
dinen ⸗ und anderen Verzierungen, und endlich in ſeidenen und 
andern Zeugen zu Studendraperien und Meubles⸗Ueberzugen, 
oͤffentlich an den Meili bietenden vetſteigert werden. 

Breslau, den 4. März: 1836. 

Mannig, Aukt.⸗Commiſſ⸗ 


Auktion. 

Am 7. März e., Vormittags von 9 Uhr an, ſollen im 
Auctionsgelaſſe, Nr. 15 Maͤntlergaſſe, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtucke, Meubles, Haus⸗ 
geraͤth und ; 

: ein Goctaviger Flügel 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Mär, 1836. - 
Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 
Auktion. 
In der am 7ten März c. im Auktions⸗ Gelaſſe Nr. 15. 
Maͤntlerſtraße ſtatthabenden Auktion werden auch u. a. um 
11 Uhr mehrere Bijouterien vorkommen. 
Breslau, den 4. Maͤrz 1836. 
f Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 
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3A. Kriegsmann & Comp., 3 


3 Optici aus Baiern, 3 
8 wohnhaft in Magdeburg. 8 
Einem hohen Adel und refo. Publikum beehren wir & 


Guns hierdurch unſer ſchon bekanntes optiſches Kunſt⸗ 
Waarenlager, welches wir hier zum Verkauf feſter Prei⸗ 
38 fe aufgeſtellt haben, wiederholentlih zu empfehlen. Da 
& diesmal unfer Kunſt⸗Waarenlager vorzüglich ſehr groß G 
und reichhaltig iſt, fo bitten wir Kenner und Liebhaber, 3 
8 die ſich auch jitzt von der Guͤte unſerer Inſtrumente 
gefaͤlligſt überzeugen wollen, uns mit ihrem Beſuche bei 8 
& Zeiten zu beehren, da unſer Aufenthalt hierſelbſt nicht 
von langer Dauer ſein kann. S 
8 Auf e Verlangen kommen wir in reſp. 8 
Wohnungen. Unſer Logis iſt im Gaſthof zum Gold⸗ 
8 nen Baum am Ring, Zimmer Nr. 6. 
Secsseesesseseeesegesegeeg 


6 Die Neuſilber⸗Waaren⸗ N 
Fabrik von 
Wilh. Schmolz & Comp., 
am Ring Nr. 3, 


impfiehlt: 


Neuſilberne Beſchlaͤge A 
Groß mit 7 Rthlr., 


bergleichen 


Stechdeckel, 


im Verhaͤltniß eben fo billig von ſchoͤnem weißen Blech 
eee eee 
Belle Hollaͤndiſche Heeringe d. St. 114 Sgr., empfiehlt: 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke im weißen Hauſe Nr. 51. 


— 782 — | 


Das Meubles⸗u. Spie⸗ 
gel⸗Magazin eigener 
Fabrik von L. Meyer 
und Comp., am Ringe 

Nr. 188, 


empftehlt ein reichhaltiges 
Lager ganz modern u. dauer⸗ 
haft gearbeiteter Meubles in 
allen Holzgattungen zu den 
billigſten Preiſen. 


Bleich⸗Waaren 


aller Art uͤbernimmt und beſorgt unter 
Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit: 
Wilhelm Regner, 
goldene Krone am Ringe. 


Kegel⸗Kugeln 


5 von lignum sanctum, 
Billard⸗Bälle und Kegel 
in vorzüglicher Auswahl, empfiehlt: 
C. Wolter, große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 2 
GESSEEHSHBEIEIISRGHILESASHTH8 
Eine fo eden empfangene große Quantität‘ 
IK, böhmifcher Repphühner empfehle ich das Paar 
du 12 Sgr.; desgleichen friſche Haaſen, abge⸗ 6 
J dalgt 10 Sgr. und geſpickt 12 Sgr., Schwarz⸗ G 
N Wild, das Pfund 31% Sgr., fo wie beſtes G 
Rothwild, zu geneigter Abnahme. 2 
ö Der Wildhändler in Nr. 10, Eliſabethſtraße, 8 
DESEGGECHEIESTOHSIOISEGHS9% 
— — — — EEE... 


Rothen Kleeſamen = 


empfing ich eine bedeutende Parthie (1834 r Erndte) aus Gal⸗ 
lizien in Commiſſion, den ich beauftragt bin 


den Preuß. Scheffel mit 6% Rthlr. 


zu verkaufen und hiermit offerire. 


Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 12: 
— 


B@EGSBEES 


i 
Weißes Lafel-, Thee⸗ 


und Caffee⸗Geſchirr, 
empfehlen zum en gros 
Verkauf zu feſten Prei⸗ 
ſen: L. Meher u. Cop. 
am Ringe 7 Churf. 


Friſche Flickheeringe 
Poſt wieder angekommen 
in der Handlung 
F. A. Hertel am Theater. 


5 Taback⸗Offerte. 
end⸗Verein Canaſter a 8 Sgr. pr 
s blühe der Deutſche Verein à 5 u. 10 Sgr. P. s. 
dus der Fabrik der Herren Quandt 8 Mangels dorf 
Leipzig, empfiehlt zur gütigen Abnahme beſtens 
Carl Buſſe, 


Reuſcheſtraße Nr. 8. im blauen Stern. 


Weiße und gruͤne große Zucker⸗Erbſen 
* biltigft verkauft, Schweidn. Straße Nr. 28 im Hofe 
tterre, g 


Mind mit letzter 


5 Politur⸗Spiritus, 
Weimal geläutert, zu 938, erhielten wiederum und empfehlen 
ſolchen, fo wie feinſten Orange⸗Schellack: 
J. Weigert u. Comp., Albrechtsſtr. Nr. 36. 


illiger Ausverkauf. 


60 Stück gute Kaffebrenner von 6 bis 15 Sgr. das 
Stuck, Stepriſche kleine Fleiſchbeile, Holzbeile un d Aexte, 
find zu haben bei M. Rawitſch, Antonienſtraße Nr. 36. 


Von dem fo ſehr beliebten alten Carotten Duͤnquerque 
u 1 Pfd. Flaſchen A 10 Sgr. das Pfund, empfing neue 
Sendung: Eduard Worthmann, 

f Schmiedebruͤcke im weißen Haufe Nr. 51. 


Kauflooſe 
zur Zten Klaſſe 73ſter Lotterie, deren Ziehung den 10. d. 


beginnt, empfiehlt 


Fr. Lu dw. Zipffel, Ring Nr. 38. 


Schaaf⸗Vieh⸗ Verkauf. 
Hochfeine, wie auch gut veredelte Mutterſchaafe, als 
auch vorzügliche Sprungboͤcke, ſtehen zum Verkauf bei dem 
Koͤnigl. Pr. Dom.⸗Amt Skoriſchau, 
Nams lauer Kreiſes. 


Pfirſig , Aprikoſen⸗ und Weichfelkirſch⸗Baͤumchen, find 
vor dem Oderthore in der Salzgaſſe Nr. 5 im ehemaligen 
Haakſchen Bede zu haben. a 


* 


Maſtochſen⸗Verkauf. 


Bei dem Dom, Rogau, zwiſchen Neumarkt 
und Parchwitz, ſtehen 20 Stuͤck ſtarke fettgemaͤ⸗ 
ſtete Ochſen zum Verkauf. 


—— — nn 

Das Dom. Perſchau, Wartenberger Kreiſes, wuͤnſcht 
einen großen, ſtarken, fprungfähigen, 3 bis 4 Jahe alten 
Stein⸗Eſel⸗Hengſt zu kaufen; wer feltigen hat, beliebe ges 
faͤlig den Ort, ſo wie den genaueſten Preis portofrei dem⸗ 
ſelben anzuzeigen, wo darauf bald Antwort erfolgen wird. 
Groß, ſtark und gut fprungfähig wied er deshalb gewünſcht, 
weil er zum Belegen der Pferde⸗Stutten ſoll. 


Bei dem Dominium Raake, Oelsner Kreiſes, find vers 
kaͤuflich — Pflaumenbaͤume der 12 edelſten Sorten, pro 
Stamm 7½ Sgr. — zweijährige Spargelpflanzen pro 
Schock 7½ Sgr. — franzoͤſiſches Raigras (Avena ela- 
tior) pro Pfd. 6 Sgr. — und Knörig pro Scheffel 
1 Rthlr. 25 Sgr. 


An die Herren Gutsbeſitzer. 
Mehrere zahlungsfahige Käufer, deren Wunſch es iſt, ta 
dem herannahenden Frühjahr ſich anzukaufen, veranlaffen mich, 
diejenigen Herren Gutsdeſitzer, welche ihre Güter zu zeitgema⸗ 
ßen Preiſen zu verkaufen geneigt fein folten, ergebenſt zu er⸗ 
ſuchen, mich mit ihren Aufträgen zu beehren, und die betref⸗ 
fenden Anſchlaͤge und Bedingungen mit gefaͤl igſt recht bald 


uͤberſenden zu wollen. ; 
F. Mähl, Commiſſionatr. 
Breslau. Alcbuͤßerſtraße Nr. 31. 


FR RT EA EDER Tara Auer" 

Mehrere Sorten neue und gebrauchte Wagen, halb und 
ganz gedeckt, ein» und zweifpännig, ſtehen zu billigen Preiſen 
zum Verkauf: Hummerei Nr. 15. 


50,000 Thlr. aus einer milden Stiftung 
ſollen im Ganzen oder auch getheilt, A 4½ — 4% pCt. 
jaͤhrl. Zinſen gegen Papillarſicherheit bald aus gethan wer⸗ 
den, wobei wir uns zugleich 

zum Ein⸗ und Verkauf 
von Staatspapieren, Erbforderungen und Hypotheken un: 
ter Verſicherung der ſchleunigſten Ausführung und Zahlung 
der beſt moͤglichſten Courſe empfehlen 

Anfrage: u. Adreß Bureau im alten Rathhaus 

(1 Treppe hech.) 


Offene Stellen. 


Pfarmaceuten und Hauslehrer, fo wie Köche, Kunſt⸗ 
und Ziergaͤrtner, koͤnnen bald ſehr gut verſorgt werden. 
Commiſſions⸗Comptoir, 
Schweidnitzerſtraße Ne. 54. 
* 


Ein konditionirender junger Kaufmann, welcher ſein eig⸗ 
nes Gefchäft aufzugeben wünſcht, ſucht eine Anſtellung in 
einem ſoliden Haufe. Seine Verhältniſſe geſtatten ihm, ſich 
mit ſehr maͤßigem Salaie zu begnügen. 

Gefaͤllige Nachweiſungen mit der Chiffre II. Z. A, br 
foͤrdert die Expedition dieſer Zeitung. 


Penſionaire 


können zwei bis drei gegen ſehr maͤßige Verzuͤtigung Auf⸗ 


nahme finden; das Nähere Schweibnigerfirage Nr. 53. drei 
Treppen hoch. ' 
An Eltern und Vormünder. 

Ein Lehrer kann noch drei Schüler zu Oſtern in fiine 
Privat⸗Anſtalt aufnehmen, und fie entweder gründlich zu 
einer hoͤhern Klaſſe vorbereiten, oder ihnen genuͤgende Nach⸗ 
hülfe in allen Wiſſenſchaften nebſt Fluͤgel⸗ und Violinunter⸗ 


richt ertheilen. Ritterplatz Nr. 7. drei Stiegen. 


Wurſt⸗Picknick, 
Montag den 7. März, wozu ich ergebenſt einlade: 
Lange, 


im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz. 


Einladung 
zum Wurſt⸗Picknick, Montag den 7. März, ladet erge⸗ 
benſt ein: der Coffetier Gut ſche. 


Nikolai-Thor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 


g Pacht⸗Geſuch. 

Ein an einer lebhaften Landſtroße gelegenes Gaſthaus auf 
dem Lande wird ſofort zu pachten geſucht. 

Hierauf Reflektirende wollen die etwaigen Bedingungen 

Schmiedebrücke Nr. 51 eine Stiege, vorm heraus, in Bres⸗ 

lau franco einfenden. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
1. Carlsſtraße Nr. 36 eine große Waaren⸗Remiſe, ein Ger 
age woͤlbe nebſt Schreibſtube und fünf hin⸗ 
tereinanderfolgende Keller ſofort, ſo wie 
mehrere kleine Wohn ungen und Lokale 

% von Oſtern a. c. ab. 

2. Nicolaiſtraße Nr. 16 eine Wohnung von zwei Stuben nebſt 
£ ; Zubehör von Oſtern a. c. ab, fo wie 

; ein Keller fofort. 5 

s Naͤhere beim Hauſer Adminiſtrator ertel 

8 R ! 2 Reuſche Straße Nr. 37. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Die am Rathhauſe sub Nr. 23 und 24 gelegene grund» 
feſte Bude if fofort zu vermiethen. Das Nähere beim 
Haͤuſer⸗Adminiſtrator Hertel, Reuſche⸗Straße Nr. 37. 


Albrechtsſttaße Nr. 13 iſt ein trockenes feuerſichetes Hofe 
gewölbe zu vermiethen, das Naͤhere beim Haus halter daſelbſt. 


id e 


Breslau, den 4 März 1836. 
1 ne 4 Sgr. 3 Pf. 
— Rtlr. 23 Sgr. — Pf. 
Mittler.“ — Arte. 20 Sgr. 
— Rtlr. 14 Sgr. 10 Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der 
für dieſelbe in Verbindung zimt ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ 
Sgr. — Für die durch die Koͤnigl. Poſtämter zu beziehenden 


Waizen: 1 Rtlr. er r 
Sehe: diefes — gur. 21 Eon a 
Hafer: — Rılr, 15 Sgr. — Pf. 


ler 7½ Sgr. Die Chromk allein koſtet 20 
det keine Preiserhöhung ſtatt. 
Renatseur: E vo. Vac eſt. 


iſt auf der Albrechtsſtraße ein Quartier im zweiten 


—* N 


Zu vermiethen „ 


von 4 Studen im Vorderhouſe und 2 im Seitengeb zu, 
nebſt Stall ung und Wagenpla. Naͤheres im der Expe “! 
tion dieſer Zeitung. 


(Zu vermiethen.) Wegen Veränderung des Wohne 
orts iſt eine fleundliche elegante Wohnung von 5 Zimmern 
nebſt Zubehör in der erſten Etage und einer ſehr belebten 
Gegend für 170 rthl. zu vermiethen, und bald oder Term. 
Oſtern zu beziehen. Daſſelde wird nachgewi fon von Auguß 
Herrmann, Ohlauerſtraße Nr. 9. — Ja 
„„ —:.:. .. . 
- Gewölbe zu vermiethen. 

Auf einer belebten Hauptſtraße iſt ein lichtes freundli hes 
Gewoͤlde mit Kadinet zu vermiethen und bald oder zu Oſtern 
zu beziehen. Naheres Ohlauerſtraße Nr. 33 im Gewölbe 
— — j / , 

In At: Scheitrig iſt ein Sommer » Quartier, wobei 
ſich ein Garten befindet, Termin Oſtern, oder auch bald zu 
vermiethen und zu bezichen. Das Nähere Kupferſchmiede“ 
ſtraße Nr. 48. im Zen Stock zu erfahren. s 

— 
Angekommene Fremde. . 

Den 4. Maͤrz. Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Braͤß 6. 
W — Hr. Kfm. Muller a. Heriſau. — Hr. Tonkuͤnſtlet 
S Braunſchweig. Gold. Baum: Fr. Gutsbeſ. ven 

ulimierska a. Domanin. — Hr. Kfm. Kellner a. Reichenbach 
— Deurſche Haus: Hr. Kfm. Fues a. Gladbach. — Hr. Guts? 
ef. Wieihorsti a. Polen. — Hr. Gutsbeſ. v. Rudonsti a. Que 
wica. — Hr. Einwohner Strzelecki a. Krakau. — 2 gold. N 
wen: Hr. Gutsbeſ. Zedler a. Seiffersdorf. — Gol d. Gans 
Hr. Kfn. Schlickum a. Sternberg. — Gol d. Krone: Hr. Apo⸗ 
theker Marquardt g. Medziber, Weiße Adler: He 
Ober⸗Landesgerichtsrath Graf v. Beuſt a. Nikoline. — Ram 
tenkranz: Hr. Gutsbeſ. Scholz a. Patſchkau. — Hr. Infpekt⸗ 
Neumann a. Polniſchwette. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Hahn 
a. Striegau. — Hr. Kfm. Mirbt a. Gnadenfrei. — 8 

Privatlogis: Nadlerg. No. 9: Fr. v. Rothkirch a. Bober⸗ 
fein. — Hummerey No. 3: Hr. Gutsbeſ. Kloſe a. Johnsdorf. I 
Dr NN Gierth a. Riegersdorf. — Reuſcheſtr. No. 65: Hr. 
Student Szeremley a. ungarn. — Roßmarkt No. 13: Hr. Kim. 
Redlich a. Kalſſch -— - Sa: 


4. März] Barom. inneres äußeres feucht Windfärte, Sers 
— n — 

6 Uu. B. 27 8, 2 f 5, 2 4,03, 3 2 S. 1% [Dim 

gu N. i +10, 1 * 7.6 W. 180 gu. Wik. 


Nachtkähle + 5 2, ( Dermometet 7 der + 2,0 


4 
Dr Be ee & 
1 Nair. 6 
tir. — Sgr. | 
— Kit. 22 Sgr. 6 Pf. 
— Rilt. 20 Sgr. 6 Pl. 


— Rtlr. 14 Sg. IM 


n vierteljährige Abonnements Peel, 
iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 a 
Exemplare der Chronik ſin “ 


Druck der neuen Bücher vcſeref von DI, Friehran des 


9 Pf. Niedrigſt. 


